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BW in»>eM»
Die stählerne Achse.

Die Ankündigung der Chamberlain-Reise
nach Rom war natürlich von gewissen Kreisen
sogleich wieder dazu benutzt worden, von
Spannungen und Meinungsverschiedenheiten
der beiden Achsenmächte zu phantasieren. Die¬
ses Spiel ist nicht neu, und derartige Stim¬
men sind während der letzten Monate des
östcren laut geworden. Die internationalen
Gerüchtemacher munkelten allerlei von unter¬
schiedlichen Auffassungen zwischen Rom und
Berlin in der Frage der endgültigen Bereini¬
gung des tschecho-slowakischen Problems nach
der Konferenz von München. Man versuchte,
die karvato-nkrainische Frage als Zankapfel
zwischen das Dritte Reich und das italienische
Imperium zu werfen und nahm auch den
Wiener Schiedsspruch zum Anlass, Behaup¬
tungen über die Brüchigkeit der Achse anfzu-
stellen. Der italienische Außenminister Graf
Ciano,  durch verwandtschaftliche Bande dem
Duce eng verbunden und dessen erster außen¬
politischer Mitarbeiter , hat in einer großen
Rede dieses Lügengewebe zerrissen, indem er
zwei Monate nach der Münchener Vereinba¬
rung von dem historischen Ablauf der Tsche¬
chenkrise und ihrer Liguidierung eine drama¬
tische Schilderung gab. -Der Bericht Cianos
war mehr als ein historisches Referat, er war
ein Dokument der Waffenbrüder¬
schaft,  das allen Kritikern der Achse die
Festigkeit dieser deutsch-italienischen Verbin¬
dung eindeutig und unwiderlegbar bewies.
Gerade die kritischen Septembertage haben ge¬
zeigt, daß die Achse kein Schlagwort ist, son¬
dern sich an der Schwelle eines Krieges be¬
währt hat: Die beiden Achsenmächte waren
bereit, gemeinsam Schulter an Schulter zu
marschieren. Sie haben aber auch alle nur
erdenklichen Versuche gemacht, den Frieden zu
retten, und damit erwies sich die Achse als ein
Instrument des Friedens.  Mit Recht
konnte Graf Ciano auf den persönlichen Ein¬
satz Mussolinis verweisen, um in diesem Zu¬
sammenhang mit gleicher Betonung zu unter¬
streichen, daß nur der Duce einen Vorschlag
zur Lösung der Krise in letzter Stunde machen
konnte, der, wenn er von anderer Seite ge¬
äußert worden wäre, beim Führer auf
schroffste Ablehnung gestoßen wäre. Man muß
die Rede des italienischen Außenministers als
ganzes auf sich wirken lassen und ihr nicht
nur mit>einem Gefühl der Neugierde gegen¬
übertreten, daß man aus ihr bisher unbe¬
kannte Einzelheiten über den Ablauf der Sep¬
temberkrise erfahren kann. Die Ausführungen
Cianos haben erneut den Beweis dafür er¬
bracht, daß die Achsenmächte an einem Strang
ziehen, heute und in alle Zukunft. Die Achse
ist aus festem Stahl gehärtet, und sie ist dabei
biegsam genug, um eine Zusammenarbeit mit
allen Mächten zu ermöglichen, die die Festig¬
keit dieser Verbindung respektieren.

Moskaus Niederlage.
Die eigentliche Bedeutung des Sieges der

Regierung Daladicr liegt, in größerem Rah¬
men gesehen, nicht etwa nur in der Zerschla¬
gung des Generalstreiks, dessen Parole in den
öffentlichen Betrieben nur von der lächerlichen
Zahl von 0,75 Prozent befolgt wurde. Dieser
Generalstreik war eigentlich schon zu einer
bloßen Episode herabgesnnken, alS er kaum
begonnen hatte. Der unbestreitbare Erfolg
Daladiers liegt vielmehr darin, daß zum
»rstenmal seit Beginn des großen Moskauer
Schwindels mit der sogenannten „Volksfront"
m Frankreich, also seit dem Juni l936.
eine französische Negierung ganz ernstlich
der östlichen M i t r e g i e r e r e i
und Einmischung die Spitze ge¬
boten  hat . Daraus geht bereits hervor, daß
cs sich bei dem Sieg der Regierung Daladier
über die von Moskau aus ferngelenkte Volks¬
front mit all ihren gewerkschaftlichen und
kommunistischen Hilfsvölkern nicht nur um
einen innerpvlitischcn, sondern auch um einen
— mindestens ebenso bedeutsamen! — außen¬
politischen Erfolg handelt. Wiederum hat
Frankreich eine Lehre darüber erhalten, was
eS' von seinen Bundesgenossendes Moskauer
Paktes zu erwarten hat. Andererseits hat sich
die tatsächliche'Machtlosigkeit der „Volksfront"
genau so erwiesen wie die Unfähigkeit des
sowjetrnssischen„Militärkotosses" in der tsche¬
chischen Krise, als es die Bündnisfähigkeit
Sowjetrußlands praktisch zu erweisen galt.
Es kann nicht ansbleiben, daß die Enthüllnn-
aen und Erkenntnisse dieser Tage auch in

Nach dem Generalstreit
Daladier zieht die Moskaujünger zur Rechenschaft — Entlassung , Gehalts-
eutziehung , Suspendierung für die Streiklustigeu de« ösfe«Hiche« Betriebe

Paris , 1. Dez. Der Ministerrat , der Don¬
nerstag nachmittag im Ministerpräsidium
stattfand, wurde um 18.30 Uhr beendet. Beim
Verlassen des Ministeriums erklärte der Mi¬
nister für öffentliche Arbeiten, die Regierungs-
Mitglieder hätten in großen Zügen die allge¬
meinen Entscheidungen festgelegt, die der
Ministerpräsident im Anschluß an den Gene¬
ralstreik zu ergreifen beabsichtige, und die
jeder Minister in seinem Arbeitsbereich zur
Anwendung bringen müsse.

Im Anschluß an die Ministcrbcsprechung
am Donnerstag wurde in den Abendstunden
ein amtlicher Bericht ausgegeben, der Anga¬
ben über die Strafmaßnahmen gegen Arbeiter
und Beamte der öffentlichen Dienste enthält,
die am Mittwoch an dem sogenannten Gene¬
ralstreik teilnehmen zu dürfen geglaubt haben.
Soweit sie im Besitz von Sonderaufträgen der
Bank von Frankreich, der Eisenhahngesellschaft
sowie der Amortisationskaffe oder anderer
staatlicher Betriebe waren, verliere « sie diese
Sonderaufträge . Die Streiklustigen unter
den Ministerialbeamten u. -angcstellten wer¬
den ihrer Posten enthoben und entlassen. Alle
anderen Angestellten und Arbeiter der öffent¬
lichen Dienste werden bei vorläufiger Gehalts¬
entziehung suspendiert, bis die zuständigen
Minister innerhalb von drei Ta -ren endgültig
entschieden loben

Wie ergänzend zu den Disziplinär - und
SirafMßnahmcn , die die Regierung am Don¬
nerstag beschlossen hat, bekannt wird, richten
sich diese in erster Linie gegen jene Personen,
die Sonderaufträge bei öffentlichen Institu¬
tionen innchatten.

Diese Maßnahme würde sich damit auch
gegen den Overhäuptling der CGT .-Gewerk-
fchaft Jouhaux richten, der als Mitglied des
Aufsichtsrates der Bank von Frankreich, des
Vorstandes der Eisenbahngesellschaft, des Auf-
sichtsrates der Amortisationskasse und einiger
anderer Aufsichtsräte sich einträgliche Pfrün¬
den zu verschaffe» gewußt hatte.

Der französische Ministerpräsident Dala¬
dier  sprach im Rundfunk über den Miß¬
erfolg des von Moskau inszenierten General¬
streiks. Durch den Generalstreik habe die bru¬
tale Opposition des Landes gegenüber einer
Politik der Vernunft und des Friedens, wie
sie die Regierung in außen- und innenpoli¬
tischer Hinsicht betreibe, gekennzeichnet wer¬
den sollen. Die Vaterlandsliebe des franzö¬
sischen Volkes sei aber wieder einmal in das
hellste Licht gerückt worden. Dieser Tag werde
in die Geschichte einziehen, denn er kennzeichne
den völligen Mißerfolg des Generalstreiks.

Moskaus verlorene Schlacht
Die Pariser Presse ist nach Beendigung des

Streiks wieder in ihrem üblichen Umfang und
Format erschienen. Unter großen Schlagzei¬
len stellen fast sämtliche Zeitungen den außer¬
ordentlich großen Mißerfolg der
Streikbewegung  fest und ziehen die
entsprechenden Schlußfolgerungen., Der „M a -
t i n" schreibt, die Vernunft habe gesiegt, der
sogenannte Generalstreik sei ein beispielloses

Fiasko gewesen. Frankreich habe trotz der
Streikorder der EGT . gearbeitet.

Dieser SO. November 1S38 bedeute, daß
Frankreich noch ei« Land freier Männer sei,
die Weber die Anordnungen eines Jouhaux
im Innern noch die Befehle eines Dimitroff
von außen annehmen.

Die verantwortlichen Häuptlinge der Kom¬
munistischen Partei hätten diesem Streik den
Wert einer Generalprobe beigemessen. Diese
Probe habe aber alles übertroffen, was man
erhoffen konnte, Moskau habe im September
seinen Krieg verloren ; gestern habe Moskau
seinen Streik versiebt.

Der „I our"  stellt fest, daß die Stellung der
Regierung beträchtlich gefestigt sei.

Die „Action Franxaise"  fordert
Daladier auf, die KommunistischePartei , de«
Gewerkschaftsverband EGT . und die Abge¬
ordnetenkammer aufzulösen.

Im Gewerkschaftsblatt „Peuple"  erklärt
der besiegte Oberbonze Jouhaux großspurig,
daß die Aktion der EGT . weitergehe und
schreibt dann, seine Niederlage beschönigend,
eine Regierung , die derartige Zwangsmittel
einsetze, könne sich der damit erzielten Erfolge
nicht rühmen. (!) Die kommunistische„Hu-
rnanite"  behauptet frech und verlogen wie
immer, daß der Generalstreik gegen die
Elendsnotverordnnngen „großartig " verlau¬
fen sei., .

Juden in der Oeffenilichkeit
Verordnung des Reichsinncnministers

Berlin , 2. -Dezember.
Nachdem bereits für den Tag der natio¬

nalen Solidarität eine reichseinheitliche Re¬
gelung für ein Ausgehverbot der Juden ver¬
fügt worden ist» hat der Rcichsminister durch
eine Polizeiverordnung die zuständig!» Be¬
hörde» allgemein ermächtigt, Juden deut¬
scher Staatsangehörigkeit und staatenlosen
Juden räumliche und zeitliche Beschränkun¬
gen des Inhalt anfzuerlrgen, Satz sie be¬
stimmte Bezirke nicht betreten oder sich zu be¬
stimmten Zeiten in der Oeffentlichkeit nicht
zeigen dürfen.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe
bis zu 150 Mark oder mit Haft bis zu sechs
WochenLbestraft.

Fliegerangriffe werden angelündlgt
Mit Rücksicht auf die Zivilbevölkerung

Burgos , 2. Dezember.
Der nationalspanische Rundfunk verbrei¬

tete heute die amtliche Mitteilung , daß Sie na¬
tionale Luftwaffe in d-rr nächsten Zeit zahl¬
reiche militärischen Anlagen in einer größe¬
ren Anzahl von Ortschaften der Provinzen
Barcelona und Valencia mit Bomben belegen
werde. Ferner werde auch die übrige Mittel¬
meerküste sowie Sie Umgebung Madrids das
Ziel verschiedener Bombenangriffe sein.

Diese außergewöhnliche Maßnahme einer
vorherigen Ankündigung eines Bombarde¬
ments wurde von der nationalspauischenHee¬
resleitung nur aus dem Grunde angeord¬
net, damit die Zivilbevölkerung Gelegenheit
hat, sich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Frankreich einmal praktische Folgen haben
müssen.
Einsatz der Gemeinschaft.

Wieder gehen am Sonnabend, am „Tag der
nationalen Solidarität ", führende Männer
und Frauen mit der Sammelbüchse auf die
Straßen , um aufzurufeu zum Kampf gegen
Hunger und Kälte. Wie in den Vorjahren
wird erst recht nach den geschichtlichenGroß¬
taten, die im Jahre 1938 vollbracht worden
sind, der „Tag der nationalen Solidarität " zu
einer Demonstration nationalsozialistischer
Haltung und Einsatzfrendigkeit werden. Lange
Jahre haben die deutschen Menschen in Oester¬
reich und im Sndetenland Not und Elend er¬
dulden müssen. Zinn sind sie heimgekehrt in
das Reich, nun haben sie wieder ungehindert

Anteil an dem kraftvollen Leben der deutschen
Nation. Nun bilden auch die Deutschen in
der Ostmark und im Sudetcngau mit uns
wieder eine Gemeinschaft, in der der eine für
den andern einsteht. Durch schwere Opfer
haben die politischen Soldaten Adolf Hitlers
uns diese Gemeinschaft, die uns groß und stark
gemacht hat, erkämpft. Was bedeuten dem¬
gegenüber die Opfer, die im Winterhilfswerk
des deutschen Volkes von jedem einzelnen ge¬
fordert werden! Es sind wirklich nur kleine
Spenden, und doch ist auch daran etwas
Großes, denn diese Bereitschaft zum Eintreten
für die notleidenden Volksgenossen, Liese Be¬
kräftigung nationaler Solidarität , die ver¬
bürgt uns, daß der Geist in Deutschland
lebendig bleibt, der uns zum Sieger gemacht
bat über Versailles, Verzweiflung und Not.

An kurzen Worten
Im sudetendeutschen Wahlkampf sprachen

u. a. der Stellvertreter des Führers Rudolf
Heß in Komotau. Rcichsminister Dr . Goeb¬
bels in Jägrrndorf und Konrad Henlein in
Letschen.

Am Donnerstag konnte die Stabt Eger ei¬
nen Festtag von historischer Bedeutung be¬
gehen. An der Straßenkreuzung . Eger—Lic-
benstein vollzog der Stellvertreter des Füh¬
rers den ersten Spatenstich zur Neichsauto-
bahn im Sudetengau.

Auf einer großen Arbeitstagung der
Hanöwrrksführung sprach Staatsrat Schmeer
über die wichtigsten Aufgaben des deutschen
Handwerks.

Außenminister Gras Ciano hielt in der ita¬
lienischen Kammer eine Rede, in der er die
Entwicklung der europäischen Lage seit dem
Beginn der tschecho-slowakischen Krise behan¬
delte.

Der sinnlose „Generalstreik", der in Wirk¬
lichkeit nur ein Teilstreik war. ist nach den bis-
her vorliegenden Meldungen ohne größere
Ereignisse kläglich zu Ende gegangen. Die
Presse stellt den großen Mißerfolg der Streik-
Bewegung fest. In verschiedenen französischem
Städten kam cs zu leichten Zwischenfällen
mit Gewerkschaftsangehürigen. die der Streik¬
parole Folge geleistet hatten ; sie wurden von
den Werksleitungen fristlos entlassen.

Der neue Präsident der tschecho-slowakischen
Republik Dr . Hacha hat den Vorsitzenden dev
Tschccho-Slowakischen Nationalpartei Beran
mit der Bildung der neuen Negierung be¬
auftragt.

Schwere englische Schlappen
Drei Flugzeuge abgeschossen

Beirut , 2. Dezember.
Die in Beirut erscheinende Zeitung

„Alyom", die über alle Vorgänge in Palästi¬
na sehr gut informiert ist, berichtet über neu«
schwere Kämpfe, die in den letzten Tagen statt«
fanden.

In der Nähe von Nablus versuchten eng¬
lische Truppen Araber einzukreisen, die jedoch
in das Gebirge zurückwichenund von den
Engländern verfolgt wurden. In dem un¬
wegsamen Gelände entwickelte sich ein schwe¬
rer mehrstündiger Kampf, bei dem auch dir
Bewohner der umliegenden Dörfer einschließ¬
lich der Frauen die arabischen Freiheits¬
kämpfer unterstützten. Die Engländer kamen
bald zwischen zwei Feuer und verloren 73
Tote und 8« Schwerverletzte. Von den Ars-
bern wurden 3 Maschinengewehre, iso Ge-,
wehre. 3 Funkapparate und 3v»o Schutz Mu¬
nition sowie große Mengen Lebensmittel er¬
beutet. Ferner wurden 3 englische Flugzeuge
abgeschoffen, 4 Lastwagen verbrannt und ei»
Tank zerstört. Die Araber verloren nur 7
Tote und 1k Verletzte. - ,

Ein weiteres schweres Gefecht fand in de«
Nähe Jerusalems  statt . Der siebenstün»
dtge Kampf war für die Engländer ebenfall? ,
außerordentlich verlustreich. Sie verloren
Tote und Verwundete, während die Verlust«
der Araber weit geringer waren.

Auf der Straße Jerusalem —Khalil wur¬
den englische Truppen , die eine SänberungÄ
aktion Vornahmen, von aufständischen Ara¬
bern angegriffen, wobei mehrere englisch^
Lastwagen verbrannten.  Die Ena«
länder verloren lO Tote und 15 Verletzt
Von den arabischen Freiheitskämpfern konn¬
ten wieder Maschinengewehre, Gewehre und
zahlreiche Munition erbeutet werden.

In Palästina wurden gestern erneut 17 ara.
bische Freiheitskämpfer von englischen Mili-
tärstreifc» verhaftet. Die Araber werden be¬
schuldigt, die Oelleitung der Jrak -Petrolemn-
Grsellschaft in Brand gesteckt zu haben. Ferner
wurden im Laufe des gestrigen Tages die
Schwellen der Eisenbahnlinie Gaza Kheniy-
nis verbrannt.

*

Schließung der Warschauer Universität. Der
Rektor der Warschauer Universität hat im
Zusammenhang mit den wiederholten Zusam¬
menstößen zwffchen national eingestellten pol¬
nischen und jüdischen Studenten ans dem
.Boden der Universität sämtliche Vorlesungen
'bis ans weiteres eingestellt



„Gras Zeppelin"kommt!
Das Luftschiff besucht das befreite
Sudetcnland.

Wie die Wahlpropagandaleitung für die su-
detendentschen Gebiete mitteilt , wird das Luft,
schiff LZ . 130 „Graf ZePPelin"  am 2. De¬
zember und 3. Dezember eine über das gesamte
Sudetenland  ausgedehnte Fahrt durch¬
führen . Zum erstenmal wird dadurch allen
Volksgenossen des Sudetengaues Gelegenheit
gegeben, dieses einzigartige Wunderwerk deut¬
scher Genialität und Technik zu sehen.

„Graf Zeppelin " wird voraussichtlich nach¬
folgende Fahrtroute  einschlagen : Am
2. Dezember wird das Lufrschisf Mährisch-
Schlesien. Ostböhmen , Nordböhmen und einen
Teil Westböhmens überfliegen . Am Morgen
des 3. Dezember setzt das Luftschiff seine Fahrt
über Südmähren , Südböhmen , Böhmer Wald
und das Egerland fort . Die Reichssender Leip¬
zig, Breslau . Wien , München und der Deutsch¬
landsender geben laufend Standortmeldungen
über die Fahrtroute des Luftschiffes bekannt.

M alle Weltkriegskämpfer
Das Ehrenkreuz auch in der Ostmark
und im Sudetengau.

Das im Juli 1934 zu« Erinnerung an die
unvergänglichen Leistungen des deutschen Vol¬
kes im Weltkriege  gestiftete Ehren»
kreuz  für alle Kriegsteilnehmer usw. ist
Lurch Verordnung des Reichsministers - es
Inneren soeben auch im Land« Oe st erreich
und in den s « beten deutschen  Gebieten
«ingeführt worden.

Damit wird die Rechtsgrundlage für die
Verleihung des Ehrenkreuzes auch an die
österreichischen und sudetendeutschen Kriegs¬
teilnehmer geschaffen, die Schulter an Schul¬
ter mit ihren reichsdeutschen Brüdern in vier¬
jährigem Ringen für deutsche Ehre , deutsche
Freiheit und deutsches Wesen gekämpft und
geblutet haben. Wie die Kriegsteilnehmer , so
werden auch die Witwen und Eltern gefalle¬
ner , an den Folgen von Verwundungen oder
in Gefangenschaft gestorbener Kriegsteilneh¬
mer das Ehrenkrcuz erhalten.

Nähere Durchführungsvorschristen für das
Verleihungsverfahren im Lande Oesterreich
und im Sudetenland werden demnächst er¬
sehen.

Line schwere Beleidigung
Holländische Stimmen zu dem Verbot des
Länderspiels.

In Schiffahrtskreisen Rotterdams
herrscht aus begreiflichen Gründen die
stärkste Unzufriedenheit  über das
provozierende- Verbot des Länder¬
spiels  Holland —Tentschland durch den
Bürgermeister Oud, zumal Rotterdam durch
seinen Umschlagverkehrin hohem Maße vom
deutschen Durchfuhrhandel abhängig ist und
deshalb ganz besonders großen Wert auf gute
Beziehungen zu Deutschland legt.

Ein großer Teil der holländischen Presse,
der sonst mit seinen Stellungnahmen schnell
zur Hand zu sein pflegt, schweigt sich über
bas Rotterdamer Verbot aus oder versucht,
mit sehr fadenscheinigen Mitteln den Bürger¬
meister in Schutz zu nehmen. „Utrechtsch
Dagblad " allerdings stellt fest daß sich der
größte Teil des sportliebenden Hollands kei¬
neswegs mit diesem Verbot einverstanden er¬
kläre, da es allen Grundsätzen der traditio¬
nellen holländischen Gastsreundsck-ast ins Ge¬
sicht schlage. Es wäre eigentlich Aufgabe des
Bürgermeisters Oud gewesen, dieses Länder¬
spiel einer befreundeten Nation auf jede Weise
zu fördern . Statt dessen habe er dieses be¬
dauerliche Verbot  erlassen und sich da¬
durch selbst das Zeugnis ausgestellt , daß er
nicht imstande sei. einen leitenden Posten zu
bekleiden. Das Verbot und seine Begründung
seien eine schwere Beleidigung  nicht
nur des deutschen Volkes, sondern auch von
Millionen von Niederländern , die mit jedem,
der ihnen freundschaftliche Gesinnung entge¬
genbringe , in Frieden leben wollten.

R« e Sühne
Tie Autobahnräuber hingerichtet ' - - -

Berlin , 2. Dezember.
Am 1. Dezember find der am 13. August

182g geborene Herbert Reif und brr am 22.
August ISIS geborene Johannes Horn hinge-
richtct worden, die vom Sondergericht Mann¬
heim am 23. November 1988 zum Tode verur-
leit worden waren.

Es handelt sich um die beiden Verbrecher,
die am 13. November 1938 auf der Reichsauto¬
bahn bei Heidelberg in der Absicht eines
Raubübel falles den Bäckermeister Müller mit
seinem Wagen in derselben Weise, wie sie es
schon an den Vortagen in vier Fällen mit an¬
deren Kraftwagenführern getan hatten , durch
Winken anhielten und um Mitnahme baten.
Während der Fahrt hat Reif verabredungs¬
gemäß von dem Hinteren Sitz aus dem Kraft-
Wagenführer mehrmals auf den Kopf ge¬
schlagen und ihn schwer verletzt._

Ein Luftabwchrkorps in Belgien ? Die bel¬
gische Regierung prüft zur Zeit die Vor¬
schläge einer militärischen Smioerkommijsion
mr die Schaffung einer aktiven Luftabwehr in
Belgien . In der Hauptsache ist die Aufstel¬
lung eines Luftabwehrkorps geplant . Zur
Ausbringung der Kosten ist die Auflegung
einer Sonderanleihe und die ,etwaige Einfüh¬
rung einer Militärsteuer für die von der
Wehrpflicht bereiten Staatsbürger vorgc-
' -'-men im X'n.

Italiens Vereitschast
Statte« während der tschechische» Krise — Sine dokumentarische Rede

Rom, 2. Dezember.
Außenminister Graf Ciano hielt bei der fei¬

erlichen Eröffnung der Wintertagung der
italienischen Kammer im Beisein des Duce sei¬
ne in der ganzen Welt mit größter Spannung
erwartete Rede, der wegen ihrer Einzelheiten
über die Entwicklung der europäischen Lage
in den letzten Monaten die Bedeutung ein>^
historischen Dokuments zukommt.

Nachdem Ciano die Lügen von einer deut¬
schen Mobilmachung im Mai widerlegt und
die Entwicklung bis zur ersten Deutschland¬
reise Chamberlains geschildert hatte , kam er
auf die Godesberger Unterredung
am 22. September zu sprechen.

Von deutscher Seite sei der Regierung in
Rom sofort mitgeteilt worden , daß die Dinge
schlecht ständen. Am folgenden Tage sei keilte
Begegnung erfolgt , sondern man habe sich in
Godesberg auf einen schriftlichen Verkehr be¬
schränkt. Das sei ein Zeichen für die ernster
werdende Lage ' gewesen. Denn jeder habe be¬
reits die Verantwortung vor der Geschichte
Präzisieren wollen . Deutschland habe seine
Forderungen gestellt und als Zeitpunkt den 1.
Oktober festgesetzt. Am Sonntag , den 25 habe
im Zuge des Duce eine Unterredung zwischen
ihm und

einem Sonderbeauftragten des Führers
stattgefunden , der im Flugzeug von München
nach Venedig gekommen sei.

Da die Tschecho-Slowakei den von Deutsch¬
land festgesetzten Zeitpunkt vom 1. Oktober
nicht abgewartet habe, um ihre Ablehnung
der deutschen Forderungen bekanntzugeben,
habe der Führer den Termin auf den 28. Sep¬
tember , 14 Uhr , vorverlegt.

Bon dieser Stunde an hatte Deutschland
seine Handlungsfreiheit wieder und beab¬

sichtigte unverzüglich zu handeln.
Die Nachricht sei geheim gewesen, aber er,
Ciano . habe sie sofort um 19.30 Uhr durch den
italienischen Botschafter in Berlin erfahren.
In diesem Augenblick habe sich der Duce  auf
der Reise von Verona nach Rom befunden,
wo Ciano ihn am Bahnhof empfangen Habs,
um ihm sofort mitzuteilen , was voraeaanaen
sei. Der Duce habe die äußerst schwerwieg«n-
den Nachrichten mit der ihm eigenen uner¬
schütterlichen Ruhe entgegengenommen und
ihm den Entschluß mitgeteilt , bereits am kom¬
menden Tage

eine erste Teilmobilmachung
vorzunehmen , obwohl er aus militärstrategi¬
schen Gründen immer noch der Meinung ge¬
wesen sei, daß der nunmehr an der tschecho¬
slowakischen Grenze unvermeidlich erscheinen¬
de Konflikt auch trotz der Erklärungen noch
immer lokalisiert werden könnte.

Die italienische Mobilmachung
Die italienische Mobilmachung unter der

persönlichen Leitung des Duce, so betonte
Ciano. habe am 27. September begonnen. Da
über das angebliche Ausbleiben militärischer
Maßnahmen durch Italien viel geredet und
diskutiert worden sei. und man daraus gewisse
Schlußfolgerungen habe ziehen wollen , sei es
Wohl angebracht, öffentlich bekanntzugeben,
welcher Art und welchen Umsanges die von
Italien getroffenen Maßnahmen tatsächlich
gewesen seien.

Ciano führte dann die Maßnahmen im ein¬
zelnen an . Durch diese Maßnahme so unter¬
strich Ciona , sei der Bestand desHeeresin
wenigen Stunden von 250 000 auf 550 000
Mann gebracht worden . Wenn die Entwick¬
lung der Ereignisse es notwendig gemacht
hätte , wäre der Apparat der Generalmobil¬
machung mit derselben Ruhe und Sicherheit
in Kraft getreten.

Keine besonderen Maßnahmen seien not¬
wendig gewesen, um die Luftwaffe  sofort
mit ihrer vollen Schlagkraft einzusetzen.

Bei Tagesanbruch des 28. September feien
22 Linienschiffe und Kreuzer,  114
Torpedoboote , 91 Unterseeboote , 337 Minen¬
leger und kleinere Einheiten mit insgesamt
8123 Offizieren und 84 731 Unteroffizieren
und Matrosen bereit gewesen, in Aktion zu
treten.

Diese Ziffern sprachen für sich und bedürf¬
ten keiner näheren Erläuterung . Die Mobil¬
machung habe sich in so vollkommener Ruh«
vollzogen, daß ihr wirklicher Umfang selbst
dem aufmerksamsten Beobachter entgangen
sei. Der militärische Apparat Italiens , den
der Duce in allen Einzelheiten in sechzehn¬
jähriger unermüdlicher Arbeit geschaffen ha¬
be, habe in der Stunde der Gefahr einen nicht
zu überbietenden Grad von Wirksamkeit ge¬
zeigt.

Nach der Durchführung obiger Mobilma»
chungsmaßnahmen habe der Duce es für not-
wendig gehalten , die Grundlagen der Politi¬
schen Verständigung mit Berlin mit der größ¬
ten Genauigkeit festzusetzen und die militä¬
rischen Verbindungsorgane  zu
schaffen.

Die großen Demokratien des Westens hät¬
ten Aehnliches bereits getan gehabt oder seien
im Begriff gestanden, es zu tun . Deshalb sei
für den Mittag des 29. September eineZu¬
sammenkunft in München  vereinbart
worden , an welcher der Neichsaußenminister
von Ribbeutrop . er, Ciano selbst. General

Keitel sowie die italienischen Generäle Pa-
riani und Balle teilnehmen sollten.
Der Schrt des Dne

Diese Maßnahmen seien charakteristisch für
den 27 September gewesen, der in erster Linie
der militärischen Vorbereitung  in
jedem Lande gewidmet gewesen sei- Die diplo¬
matische Arbeit sei unterbrochen worden , da
jeder weitere Versuch nutzlos geschienen habe-
Obwohl die Vorverlegung des Termines nicht
bekannt gewesen sei, habe die Menschheit jede
Minute

auf Len ersten Kanonenschuß
gewartet . Auch die Rundfunkansprache des
englischen Premierministers habe keine neuen
Hoffnungen aufkommen lassen. Ciano schil¬
derte . die Ereignisse des 28. September , an
dem der englische Botschafter  in Rom
sich an den Duce wandte , damit er beim
Führer  eine nochmalige Erörtern, -"
Problems erwirke . Als er, Ciano , dem Duce
diese Mitteilung gebracht l)abe, habe der Duee
sich unverzüglich und persönlich mit dem ita¬
lienischen Botschafter in Berlin , Attolico . ver¬
binden lassen und ihm folgenden Auftrag ge¬
geben: .

„Begeben Sie sich sofort zum Führer und er¬
klären Sie unter Vorausschickung, daß ich in
jedem Fall mit ihm sein werde, daß ich ihm
Vorschläge, den Beginn der Operationen um 24
Stunden zu verschieben. In der Zwischenzeit
werde ich nach Mitteln und Wegen für eine
Lösung des Problems suchen und sie in Bor-
schlag bringen."

Der italienische Botschafter habe sofort den
Führer ausgesucht, der gerade eine Unterre¬
dung mit dem französischen Botschafter gehabt
habe, und habe von ihm die Zustimmung
zum Vorschlag des Duce erhalten . Es sei kein
Zweifel , so setzte Ciano hinzu , daß ein ähn¬
licher Vorschlag von irgend einer anderen
Seite beim Führer auf schroffste Ableh¬
nung  gestoßen wäre . Inzwischen sei Lord
Perth erneut nach dem Palazzo Chigi gekom¬
men. Diesmal habe er einen konkreten
Vorschlag zu einer Viererkonferenz  zur
sofortigen Lösung der Angelegenheit gebracht.

Der Duce, der bereits die Antwort Hitlers
auf den Vorschlag, den Beginn der Operatio¬
nen um 24 Stunden zu verschieben, kannte,
richtete, so erklärt Ciano weiter , durch Ver¬
mittlung des italienischen Botschafters

eine zweite Botschaft an den Führer » i
die folgenden Inhalt hatte:

1. Danken Sie dem Führer , meine Einla¬
dung angenommen zu haben, die Mobilma¬
chung um 24 Stunden zu verschieben.

2. Durch eine mir von Chamberlam gesandte
Personaldepesche , womit er mir den Schritt
bei Hitler vorschlug, ist mir der THt des
Briefes bekannt , den Chamberlam heute , den
28., an Hitler gerichtet hat.

3. Dieser Brief , der vielleicht veröffentlicht
wird und wovon ich Ihnen jedenfalls den
Text gebe, enthält Vorschläge, die ich für an¬
nehmbar halte , und zwar Rückkehr Chamber¬
lains nach Berlin , um das Problem in nicht
mehr als sieben Tagen in Gegenwart der
Tschechen und , wenn Hitler es wünscht, auch
der Franzosen und Italiener zu lösen. Ita¬
lien ist natürlich bereit , teilzunehmen . Bin
überzeugt , daß Hitler diesmal Erfolg errei¬
chen werde, den ich vom konkreten Standpunkt
wie vom Standpunkt des Prestige grandios
zu nennen nicht zögere.

Um 15 Uhr telefoniert Botschafter Attolico.
baß der Führer den Vorschlag annimmt, je-
doch unter der grundsätzlichenBedingung der
Gegenwart des Duce als einziger Gewähr
des Gelingens . Er überlasse dem Duce die
Wahl, ob die Konferenz in München oder in
Frankfurt a. M . stattfinden solle. Der Duce
nimmt an und wählt München.

In Kufstein erfolgte die Begegnung mit dem
Führer. Während einer langen Unterredung
politisch-militärischen Charakters im Kanz¬
lerzug wird ein Punkt festgelegt, und zwar
die Notwendigkeit, zu einem unmittelbaren
Abschluß zu kommen, und nicht zuzulassen,
daß sich die Konferenz in den unsicheren Win¬
kelgängen der Dialektik und der Proöezur
verirrt.

Nach dem nur zwölfstündigen Aufenthalt
in München konnte der Duce am selben
Abend, vom Beifall des deutschen Volkes be¬
grüßt , nach Italien zurückfahren.

Sin sicheres Instrument
Genau ein Jahr vorher sagte der Duce auf

dem Berliner Maifeld : „Der Faschismus hat
seine Ethik , der er treu zu bleiben gedenkt,
und die auch meine persönliche Moral ist, und
zwar offen und klar sprechen, und wenn man
Freund ist, bis zum Ende zusammenmarschie¬
ren ."

Dieses Prinzip der faschistischen Ethik ist es
gewesen, das aus der Achse ein sicheres und
mächtiges Instrument gemacht hat, das sein
Gewicht in entscheidender Weise mit der Ent¬
wicklung der Geschichte geltend macht. Mün¬
chen bedeutet nicht nur die Losung emcr vor¬
übergehenden Krise, sondern hat einen viel
weiteren politischen Wert, den zu ermessen
heute vielleicht noch zu früh ist.

Der Mener Schiedsspruch
Unter dem Gesichtspunkt von München

W In den Vereinigten Staaten ist das
W Mitleid für die „armen Juden" bzw. die
W Meinungsmache gegen Deutschland Veson-
W ders groß , was sich leicht daraus erklärt,
W daß die amerikanische Presse fast ausschließ-
W lich von Juden beherrscht wird . Ungeheure
V Summen werden in Bewegung gesetzt, die
W als ein unaufhaltsamer Strom hinaus in
M die Welt fließen , nicht aber , um — wie
W man glauben könnte—die besagten„armen
W Inden " zu unterstützen , sondern um den
W Hetzfeldzug gegen Deutschland zu fiucmzie-
V ren . Man rechtfertigt diese gewaltigen
W Ausgaben damit , daß man sie im Interesse
V der in Deutsch' and lebenden Juden auf-
D wendet . Tatsächlich erweisen aber einige
W wenige Zahlen , daß es den amerikanischen
W Inden überhaupt nicht darauf ankoimnt.
W ihre Rassegenossen in der übrigen Welt
W und insbesondere in Deutschland zu unter-
W stützen, sondern daß sie ihr übliches un-
V ehrliches Spiel  auch in dieser Ange-
W legenheit trerben , um ungestört weiter im
W trüben fischen zu können.
W Sehen wir uns beispielsweise die ameri-
V kanische Einwanderungspolitik an , über
W deren Ausrichtung natürlich auch wieder
M vorwiegend Juden bestimmen. Von 1921
W vis 1936 sind insgesamt 4.4 Millionen
W Menschen in USA . eingewandert . Von den
W 130 000 bis Ende 1937 aus Deutschland
W ausgewanderten Juden sind aber nur
V 10 000 von Amerika ausgenommen worden,
W was aus eine fast judenfeindliche Gesinnung
W der Amerikaner schließen läßt . Praktisch
W wirkt sich aber in dieser Ziffer nur die
W Politik der änglo -amerikanischen Juden
W aus , die ihre Rassegenossen aus Mittel-
W und Osteuropa grundsätzlich möglichst nur
W in Palästina angesiedelt sehen wollen , da-
M mit sie ihnen bei ihren eigenen Geschäften
W nicht in die Quere kommen. Wenn das
V amerikanische Einwanderungsgesetz im vor-
W gesehenen Maße erfüllt worden wäre,
W hätten von 1933 bis 1937 insgesamt 765 000
V Menschen in die USA . einwandern können,
W während tatsächlich nur 174 000 Einwan-
W derer ausgenommen wurden . Die cnt-
W sprechende Quote für Einwanderer aus
W Deutschland betrug über 129 000 Personen,
W Wurde aber um mehr als 100 000 unter-
W schritten . Anders ausgedrückt : Nur 29 000
W Menschen aus Deutschland wurden in
W dieser Zeit von den amerikanischen Ein-
W Wanderungsbehörden ausgenommen , wäh-
W rend die vielen Juden , die gern Einlaß in
V den USA . gefunden hätten , nicht zugelassen
W wurden.
D Das ist also in Wirklichkeit das „große
W Mitleid ", mit dem man in Amerika seine
W Deutschenhetze geschickt untermalt , um auf
W die Tränendrüsen gewisser Kreise einzu-
W wirken . Man läßt bewußt alle sogar ge-
W sctzlich gegebenen Möglichkeiten zur Auf-
W nähme der Juden aus . obwohl bei uns
W 650 000 Juden seit Monate » darauf war-
W ten , auswandern zu können. Sie würden
W gern als ihr Ziel die Vereinigten Staaten
s wählen . Werden ihre Raffegenoffen in
V USA . endlich ein Einsehen haben?

müssen auch die nachfolgenden Ereignisse in
Europa betrachtet werden . Nach der direkten
Regelung der tschecho-slowakisch-polnisch,eu
Streitfrage blieb noch die zwischen der Tschc-
cho-Slowakei und Ungarn  offen . Nur Ita¬
lien und Deutschland  konnten ipegcn
des Prestiges , das sie in Osteuropa genießen,
wegen der großen Zahl der Interessen , die
beide in jenen Ländern haben und wegen des
identischen Willens , dort einen gerechten
Frieden zu sichern, die schwere Aufgabe über¬
nehmen , einen Schiedsspruch zu fällen , der
diese Streitfrage beendete.

Italien und Deutschland sind — unter Zu¬
stimmung der Interessierten — der Meinung
gewesen, daß eine Grenze, die vor zwanzig
Tagen festgelegt und feierlich angenommen
wurde, nicht wieder zur Diskussion gestellt
werden könne.

Die Entwickln ng der europäischen
Lage  nach München und Wien erlaubte dir
Feststellung einer Aufhellung am Politischen
Horizont . Der Faschismus hat in den Stun¬
den des Sturmes seine unabänderliche Ruhe
durch die Tat bewiesen und ändert seine Hal¬
tung auch dann nicht, wenn nicht zu unter¬
schätzende Anzeichen einer Besserung zu erken¬
nen sind. Ebenso wie wir uns nicht von
Alarmkrisen aus der Ruhe bringen lassen, so
wollen wir auch nichts von einem gefährlichen
Optimismus wissen. Das hindert uns jedoch
andererseits nicht daran , von jeder fruchtba¬
ren friedlichen und tatsächlichen Leistung mit
Genugtuung Kenntnis zu nehmen.

Schweres Uaglütl
Vollbesetzter Schulomnibus von Güterzug
völlig zertrümmert — Bisher 2» Tote

Newhork , 1. Dez . Im Staate Saltlake -City
wurde ein vollbesetzter Schulomnibus an
einem ungeschützten Bahnübergang von einem
Güterzug erfaßt und vollkommen zertrüm¬
mert . Bisher wurden 20 Tote festgestellt, je¬
doch ist mit dem Ableben einer ganzen Reihe
weiterer schwerverletzter Kinder zu rechnen.

Sämtliche Aerzte und Krankenschwestern
der Umgebung sind zur Unglücksstelle gerufen
wo den.



Das war damals so!
Arr Konkurrenzkampfzweier FIcischfirme». — Gebrüder Besteh gegen Armour L Swift . —

Einige Enthüllungen aus der geschüftlichcn„Praxis".
Die großen Kämpfe der englischen und ame¬

rikanischen Fleischsirmen vor einigen Jahr¬
zehnten bildeten für die europäische Geschäfts¬
welt insofern ein Rätsel, als man die wahren
Hintergründe dieser mysteriösen Transaktio¬
nen und Schiebungen nie zu durchschauen ver¬
mochte. Die einzelnen Truste bedrängten sich
gegenseitig, jagten sich die Gewinne ab und
gingen in einem Kampf als Sieger und im
anderen Streit als Geschlagene nach Hause.
Nun werden durch die Enthüllungen eines
alten englischen Rechtsanwalts die wahren
Hintergründe nnd auch die Kampsmethoden
einiger solcher Trustkämpfe enthüllt. Diese
Kämpfe sind teils tragisch, teils komisch für
die Beteiligten aufgezogen worden nnd ans¬
gegangen

Heute sind die Vestehs teils Peers , teils
Barone, die in der englischen Gesellschaft eine
bedeutende Rolle spielen. Auch die Blne Star
Stcamship Line mit 33 Schiffen gehört den
Vestehs, die sich in einem schweren Kampf ge¬
gen die amerikanische Konknrrenz durchsetzen
mußten. Dieser schwere Kampf erreichte seinen
Höhepunkt, als die Vestehs gegen die amerika¬
nische Flcischfirma Armour L Swift auftraten
und diesem Unternehmen aus Chikago Kon¬
kurrenz machen»wollten. Nun verfügten die
Armours über viele Millionen während die
Vestehs noch in den Anfängen steckten. Die
Amerikaner glaubten also, mit den Englän¬
dern schnell fertig zu werden. Sie warfen
Fleisch ans den Markt , das im Viertel zehn
Schilling billiger war als die Vestehs es über¬
haupt nur zu liefern vermochten. Natürlich
verlor auch die Armour L Swift -Firma an
diesem Fleisch. Aber man wollte schließlich die
Vestehs unmöglich machen.

Jedoch erhielten die Vestehs durch eiuen
Agenten Kenntnis von diesem Schachzug Sie
Itoppten iofort alle Schlachtungen und kauften
einfach das gesamte Fleisch auf, das von
Armour L Swift nach Europa geschickt wurde.
Dieses Fleisch wurde zu ganz normalen Prei¬
sen auf den Markt gebracht. An Mem Vierte!
verdiente die Firma Besteh also 10 Schilling.
Erst nach einigen Wochen kamen Armour L
Swift diesem Trick auf die Spur . Vestehs aber
l-atten ein Vermögen durch diesen Schachzug
des Gegners verdient.

Aber dieser Kampf war nur der erste Akt
in der großen Auseinandersetzung mit den
Amerikanern. Viel gefährlicher wurde der
Krieg, als die Firma Armour L Swift den
Versuch machte, in Argentinien den Vestehs
Konknrrenz zu bieten. Die Vestehs hatten tn
einer gut gewählten Gegend eine große
Schlachtstation errichtet. Das ganze Vieh, das
von den argentinischen Weiden hcrnntergetrie-
ben wurde, mußte an dieser Schlachtstation
vorbei. Es war unmöglich, schöneres Fleisch
zu kaufen, als die Vestehs es an diesem inter¬
essanten Platz vermochten. Tausende von Rin¬
dern kamen aus den Pampas vorüber. Sie
wurden hier oft zu billigen Preisen verkauft,
um die weiteren Transportkosten und auch die
Verschiffnngskosten zu sparen. Aber die
Firma Armour L Swift baute in einiger
Entfernung von dieser Station selbst zwei ge¬
waltige Schlachthäuser an den Hauptstraßen
aus, die zu dem Schlachthaus der Firma
Besteh hinüberführten. Es war ganz selbst¬
verständlich, daß unter diesen Umständen der
Zulauf zu der Schlachtstation der Vestehs all¬
mählich nachließ.

Aber die Firma Besteh verlor die Ruhe und
den Atem nicht. Man wartete, bis die
Armours mit einem Angebot an die Vestehs
herantraten und fragten, was die Firma für
die doch mittlerweile sinnlos gewordene
Schlachtstationhaben wolle. Die Vestehs ver¬
sicherten. die Station habe 1.5 Millionen
Pfund Sterling gekostet. Sie dächten nicht
daran , auch nur einen Schilling Verlust ein--
zustecken. Die Amerikaner wollten den Kon¬
kurrenten los sein und bezahlten. Damit ge¬
hörte die Station ihnen.

Doch nun kam der Gegenstoß. Mit dem
Geld, mit den 1,5 Millionen Pfund Sterling,
errichteten die Vestehs sofort von sich aus drei
große Schlachtstationen, die noch weiter im
Innern des Landes lagen und noch früher
Viehtransportc abfingen. Dadurch waren die
Schlachtanlagen der Firma Armour L Swift
vollkommen sinnlos geworden. Es blieb den
Amerikanern nichts anderes übrig, als dieses
argentinische Feld den Engländern , d. h. der
Firma Besteh, zu überlassen. Die Vestehs hat¬
ten über die Mnkees einen gewaltigen Sieg
davongetragen.

Angst vor der Sar-inen-reotgt
Darum alarmierte er bas Ucberfallkommanbo. — Nächtliches Abenteuer in Paris.

Tochter: „Ich kann keinen anderen Mann
heiraten als Gerhard. Er bedeutet für mich
die Welt! Was. soll ich tun , Mutter ?"

Mutter : „Etwas mehr von der Welt kennen¬
lernen, mein .Kind."

*

„Warum will Hilde eigentlich nicht heira¬
ten?"

„Ach. da steckt ein anderer Mann dahinter!"
„Nanu, wer sollte denn das sein?"
„Ihr Vater !"

Die Pariser Polizei verfügt über eine Ein¬
richtung, die anderswo eiĝ itlich nur die
Feuerwehr hat. In der Art der bekannten
Feuermelder gibt es in Paris „Alarmrufe"
für das Ueberfallkommando. Es genügt, daß
man auf den Knopf eines dieser „Alarmrnfe"
drückt, die überall in der Stadt stehen, um die
Polizei zur schnellsten Hilfe herbeizurufen.

In einer der letzten Nächte gellte plötzlich
auf dem Polizeikommissariat des Pariser
Stadtteils Montparnasse die Alarmkliugel.
Der Hilferuf kam, wie ein Blick auf die elek¬
trische Anzeige-Scheibe zeigte, von dem an der
Sternwarte ausgestellten Alarmruf -Apparat:
Kaum war das Alarmsignal verhallt, als auch
schon die Beamten des Ueberfall-Kommandos
auf die Straße stürzten und auf den Ucber-
tallwagen sprangen, der im nächsten Augen¬
blick in rasendem Tempo davonjagte.

Zwei Minuten später erreichte der Ueber-
fallwagen die Sternwarte . Die Beamten
sprangen ab und schwärmten aus, während
sie den entsicherten Revolver schußbereit in
der Hand hielten. Aber seltsam: weit nnd
breit war kein Mensch zu sehen. Still , aus¬
gestorben die ganze Straße . Langsam näher¬
ten sich die Polizisten der Sternwarte — da
bemerkten sie einen Mann , der an die Mauer
gelehnt stand und — wie es schien— sich nur
mit größter Mühe auf den Beineu zu halten
vermochte. Als man den Mann jedoch bei
Licht betrachtete, stellte man erstaunt fest, daß
er keineswegs, wie vermutet, das Opfer eines
Raubüberfalls — sondern das Opfer des Alko¬
hols war. Er hatte so gewaltig „geladen", daß
er einfach nicht auf den Beinen stehen konnte
und von den Beamten gestützt werden mußte.
„Haben Sie das Ueberfallkommando alar¬
miert?" fragte ihn der Polizeioffizier. Der
Trunkene nickte mur. „Sind Sie vielleicht

«WM

überfallen worden, Monsieur?" setzte der Offi¬
zier das Verhör fort. Aber wieder antwortete
der Mann nur mit einer Kopfbewegnng: Er
schüttelte ihn ganz energisch, als halte er es
für eine Zumutung , daß ein Mann wie er
bei der Abwehr eines Ucberfalls die Polizei
benötigte. Der Offizier verlor die Geduld:
„Um was. um alles in der Welt, rufen Sie
denn dann mitten in der Nacht das Ueberfall¬
kommando?"

Jetzt endlich fand der schwer Betrunkene
seine Sprache wieder. Lallend erklärte er:
„Meine Frau — hupp — wartet auf mich—
hupp — aber mit dem Besen. Macht nur da
— hupp — immer 'ne tolle Gardinenpredigt."

„Ihre Sache!" meinte der Beamte. „Was
geht denn das uns an?"

Aber da kam er schön an! „Ich denke" —
antwortete der Betrunkene entrüstet — „das
Ueberfallkommando ist dazu da, die Bürger
zu schützen?!"

„Gewiß ist es das, aber . . ."
Der Betrunkene unterbrach ihn; ein seliges

Lächeln ging über sein Gesicht: „Das habe ich
doch— hupp — gewußt, Messieurs! Dazu da,
arme Bürger zu schützen. Meine Netterl " rief
er plötzlich pathetisch aus . „Sie Men mich
vor der Gardinenpredigt meiner Frau
schützen!"

Der Betrunkene hatte keinerlei Verständnis
dafür, daß die Beamten bei seinen Worten
in ein dröhnendes Gelächter ansbrachen. Na¬
türlich wurde er mit auf die Wache genom¬
men, wo er Gelegenheit hatte, seinen Mords¬
rausch auszuschlafen. Aber das „dicke Ende"
kommt nach: Der Mann , der das Ueberfall¬
kommando alarmierte , um gegen die gefürch¬
tete Gardinenpredigt seiner Frau geschützt zu
sein, muß die Kosten für .die leichtsinnige
Alarmierung bezahlen und eine Ordnungs¬
strafe obendrein. Er hkt also gerade das
Gegenteil von dem erreicht, was er bezweckte:
Die Gardinenpredigt seiner „besseren Hälfte"
dürfte nunmehr weit niederschmetternderauS-
fallen, als sie es ohne den Schutz des U.-Wer-
fallkommandosgewesen wäre!

„Die Kerle wollten eben nich jleich loofen!"
Vom Marschall Vorwärts wird folgende Anek¬
dote erzählt: Blücher hatte seinen eigenen
Piepenmeister, Christian Hennemann mit
Namen, der des Marschalls Pfeifen stopfen
und instandhalten mußte. Während einer
großen Schlacht übergab er ihm die kurze
Tonpfeife, die er gerade im Mund hielt, mit
dem Auftrag : „Da, halt sie warm, ich komme
gleich wieder." Und hussa ging's auf den
Feind los. Svätabenüs nach geschlagener
Schlacht kehrte Blücher an den Platz zurück,
wo er richtig seinen Piepenmeister noch
rauchend fand. Der sagte vorwurfsvoll: .LZier
haben sie mir vom Mund geschossen die Hab'
ick noch!" Blücher nahm sie und entschuldigte
sich: „Es hat etwas länger gedauert, die Kerle
wollten eben nich jleich loofen!"

Wenn das Weihnachtsfest vor der Tür steht . . Weltbild (M).
In den Heimen des BDM . wird unter dem Motto „Wir Jungmädel helfen dem WHW."
fleißig für das Weihnachtsfest gearbeitet. Hübsche Spielsachen, wie wir sie auf unserem
Bilde sehen, werden gebastelt und dann der NSV . übergeben, die den Kindern der be¬

treuten Familien im Weihnachtsmonat damit viel Freude macht.

„Herr Direktor, heute vor fünfundzwanzig
Jahren bin ich in Ihre Firma eingctreten!"

„Hm, lieber Müller, das stimmt nicht ganz.
Da fehlt noch rund ein halbes Jahr , denn Sie
sind ja immer um zehn Minuten zu spät ge¬
kommen!"

Sven Ke-ln Wer uns
Sem neues Werk„Fünfzig Jahre DeuSWand"

Das neue Buch Sven Hedins, das der
Verlag F . A. Brockhans-Leipzig soeben
vorlegt, ist ein Stück Beschreibung deseigenen Lebens, eine Art Rechenschafts¬
bericht über seine Entwicklung und ein
Dank an Deutschland, dessen Größe undLeistung sich der jetzt Dreiundsiebzig-
jährige seit je verpflichtet gefühlt hat.

Es ist eine weite und bedeutsame Wegstrecke,
die Hedin auf den 250 Seiten seines Buches
in der Erinnerung znrücklegt. Seine frühe¬
sten Eindrücke hängen mit dem Deutsch-Fran¬
zösischen Krieg zusammen; zu Weihnachten
1870— er ist damals fünf Jahre alt — erhält
er Zinnsoldaten, zwischen denen auf dem
Boden der Kinderstube wilde Schlachten aus-
gefochten werden. Als er heranwächst, hört er
immer wieder von dem großen deutschen Volk,
das sich jetzt zn einer Weltmacht anszuweiten
beginne, und als er mit fünfzehn Jahren —
begeistert durch NordcnskjöldsBeispiel — sich
entschließt, gleichfalls ein Nordpolfahrer zn
werden, weih er sogleich, daß dieses Ziel nur
über Deutschland zu erreichen sein wird: Er
besucht die deutschen Gottesdienste in Stock¬
holm, um die deutsche Sprache zn erlernen,
und^abonniert auf „Petermanns Mitteilun-
gcn,  die bekannten Veröffentlichungen aus
dem Verlag In,rus Perthes , die lange Zeit
das Zentralorgan für alle geographischen
Forschungen und Unternehmungen der Weltbildeten.

1890 — Hedin hat seine ersten Reisen <
folgreich abgeschlossen— kommt er nach B>
lin : „Von Autos träumte man damals n,
nicht, nicht einmal von elektrischen Bahnen >
Es herrschte zwar Leben aus den Straß!
aber wie langsam und gemütlich ging alles
im Vergleich zu der siedenden Unruhe r
fieberhaften Hast unserer Tage! Die Pfe
trotteten gemächlich einher, die Kutscher t>
Ach sie mit freundlichen Zurufen an, und
^n ^ ^ ci-n^ bten nicht über die langsa

Man war kein schnelleres Tempowohnt, man hatte einen anderen ReariU t

der Zeit als wir." In diesem idyllischen Ber¬
lin begegnet Hedin den wissenschaftlichenGrößen fener Tage: Ferdinand von Richt¬
hofen, Adolf von Harnack, Ulrich von Wila-
mowitz-Moellendorff, Georg Schwein .rth,
Helmholtz, Ratzel, Äirchow, Wissmann, AlbertTafel, deni Tibetreisenden; er wird ständige:
Mitarbeiter an den „Mitteilungen ", die nach
Petermanns Tode von Alexander Supan ge¬
leitet werden, er verbündet sich mit dem Ver¬
lag F. A. Ärockhaus, dessen „Name in der
ganzen Welt weithin bekannt" ist. Wie eng
die Beziehungen zwischen Hedin und dem
Verlag geworden sind, erhellt aus der Tat¬
sache, daß der Briefwechsel zwischen beiden
Parteien , wollte inan ihn drucken lassen, sechs
Bände von je fünfhundert Seiten anfüllenwürde.

Da der Verleger seinem Autor ein Honorar
zu zahlen Pflegt, spricht Hedin hier sehr offen
über seine Einnahmen : „Das gleißende Gold,
das ich in den Banken gesammelt habe, besteht
nur iu der Phantasie wohlwollender Men¬
schen. . . Die Einnahmen ans den deutschen
Auflagen meiner Werke, wie sie BrockhauS'
.Vierteljahrszahlnngeiv darstellen, bilden mein
einziges regelmäßiges Einkommen, das mir
erlaubt, einigermaßen sorgenfrei zu leben."
Aber diese Honorare sind auch wieder von
anoeren agattichen Vxpeomonen ver>chlungen
ivorden — „sie liegen verstreut in den Spuren
der Karawanen durch Asiens Wüsten und
Tibets Gebirge" — oder sic wurden zur Her¬
ausgabe von Hedins wissenschaftlichen Werken
verwendet, so daß man sagen kann, das
deutsche Volk habe durch seine Teilnahme an
Hedins Büchern und Vorträgen die großen
Unternehmungen finanziert.

Wie sich Hedin während des Weltkrieges ans
die deutsche Seite gestellt hat, ist noch gegen¬
wärtig . Er war in den Hauptquartieren der
West- und Ostfront, er lernte Hindenünrg und
Ludendorff, Helmuth von Moltke, von der
Goltz-Pascha, Scheer, Tirpitz, Seeckt kennen,
er bat seine Eindrücke in seinen Krieasbückiern

nieöergelegt. Er erlebt den vierjährigen
Heldenkampf des deutschen Volkes, er mußden Zusammenbruch.erleben und ruft aus:
„Wann wird der große Mann kommen, derder Erde die Versöhnung, die Ruhe für die
Arbeit, die Arbeitsfreude und Sicherheit wie¬
derbringen wird? Vor ihm werden die
Staatsmänner der Gegenwart zu Zwergen
zusammenschrumpfen" — ein prophetisches
Wort. Ernst Zeuge der schweren nnd lang¬
samen Genesung Deutschlands, an dessen Wie¬
deraufstieg zu Größe und Macht er auch in
den dunkelsten Zeiten geglaubt hat: Belege
dafür bringt das Buch in Fülle herbei.

Wie sich Hedin in früher Jugend an Deutsch¬land gehalten hat, so auch jetzt nach dem
Kriege. Es ist aber kaum bekannt, welchen
großen Anteil die Junkers -Werke und die
Deutsche Lufthansa au seinen innerasiatischen
Expeditionspläneu genommen haben; wären,
nicht der Widerstand Chinas und die Feind¬
schaft Sowjctrußlands gewesen, müßten die
Erforschung und der Luftverkehr Jnnerasiens
jetzt ganz anders entwickelt sein.

An das Ende stellt Hedin eine rückschanende
Betrachtung „Die letzten fünfzig Jahre ", die
er selbst, unermüdlich und teilnahmsvoll bis
zuletzt, mit Deutschland erlebt hat. Der Bann
der Kricgsschuldlüge und das Versailler Dik¬
tat sind von uns genommen: „Ich habe ge¬
sehen, wie dies so hart geprüfte, unter frem¬
dem Joch geknechtete Volk dennoch nicht nntcr-
ging, nnd wie es sich um seinen Führer scharte,
als die Stunde der Befreiung nnd Genug¬
tuung schlug, um dann wieder nach wenigen
Jahren zu einer Machtstellung aufzusteigcn,
die die Achtung der ganzen Welt erweckt. . .
Wenn die leitenden Staatsmänner nicht
hauptsächlich von Mißtrauen , Neid nnd Hatz
geführt würden, könnten Abkommen getroffen
werden, die die fürchterlikHe Gefahr abwenden,
die den Untergang Europas und der westlichenKultur bedeuten würde."

Ein hinreißendes Buch. Klar und scharf
stehen die Persönlichkeiten vor unserem Blick,
ehrlich und begeistert ist die FrendH wenn
Hedin von Deutschlands Aufstieg berichtet, un¬
verstellt und entrüstet klingt seine Stimme,
wenn er von DeutschlandsFeinden, den inne¬
ren und den äußeren, erzählen muß. Die
Pcbcnsqeschichte eines Mannes , der aus un¬

klaren Jugendahnnngen heraus zu Deutsch¬land gefunden hat, und der sich dann mit
wachsender Erkenntnis immer enger an unser
Land nnd Volk anschloß als Wahlverwandter,
als Freund.

Wo liegt die Welt? Der seinerzeit sehr be¬
kannte Oberkonsistorialrat Zöllner in Berlin
hielt einmal Visitation in einer Dorfschule.
Der Schulmeister legte unter anderem seinen
Schülern auch die Frage vor: Wo liegt die
Welt? Zöllner stutzte und machte bei sich aus,
daß er selbst keine Antwort auf diese Frage
geben könnte. Er war gespannt, was da her¬
auskommen würde. Ohne langes Besinnen
schrie die ganze Kinderschar einstimmig: „Im
argen !"

- * - -

Schmuhkruste gegen Krankheit nnd Kälte
Der junge Forscher Ronald Kaulback ist nach

18monatigcr Expedition durch Südost-Tibet
nach Indien zurückgekehrt. Er hat im Laufe
der vergangenen Monate den Eindruck ge¬
wonnen, daß die Tibetaner ihre heutige er¬
staunliche Zähigkeit gegenüber den Unbilden
des Wetters nur ihrer — Unsanbcrkeit ver¬
danken. Kaulback versichert, daß die Tibetaner
längst besiegt oder ausgestorben wären, wenn
sie sich zu häufig waschen würden oder gar
warme Bäder nähmen. Krankheiten hat Kaul¬
back bei den frei lebenden Familien eigentlich
nie beobachtet, obwohl manchmal in einem
einzigen Zelt der Führer der Familie, dessen
Gattin , drei Töchter, ein Schwiegersohn, zwei
Kinder, 15 Kälber und drei. Schweine zusam¬
men lebten. Hinzu kamen noch zehn Säcke mit
ranziger Butter und die Ausdünstungen eines
großen Feuers , das mit Kuhmist unterhalten
wurde. Bekanntlich wäscht man sich in Tibet
überhaupt nicht. Die Schmutzkruste soll nicht
nur einen Schutz gegen die Kälte darstellen,
sondern gleichzeitig auch eine Sicherung gegen
die Insektenstiche, die sonst oft einen sehr ge¬
fährlichen Charakter annchmen.



Ms Württemberg
— Talheim, Kr. Heilbronn. (Schüler vom Last¬

auto getötet .) Am sogen. Rauhen Stich bei Talheim
ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall, dem der 16jäh-
rige Schüler Egon Engler vom Hohrainer Hof bei Talheim
zum Opfer fiel. Engler, der die Oberschule in Heilbronn
besuchte und sich mit seinem Kleinkraftrad auf dem Heim¬
wege befand, wurde, als er nach dem unbeschrankten Bahn¬
übergang beim Rauhen Stich nach links in Richtung Tal¬
heim abbiegen wollte, von einem hinter ihm fahrenden
Stuttgarter Lastkraftwagen erfaßt. Engler wurde auf die
Straße geschleudert und mit seinem Kraftrad noch etwa 12
Meter weit geschleift. Der Bedauernswerte war auf der
Stelle tot.

— Gerhausen, Kr. Ulm. (Tot aufgefunden .) Als
dieser Tage trotz mehrmaligen Läutens die Witwe Sattler
nicht antwortete, ließ man. nichts Gutes ahnend, die ver¬
schlossene Wohnungstür aufbrechen. Man fand dann auch
Frau Sattler, die schon längere Zeit kränkelte, von einem
Herzschlag getroffen, am Boden liegend tot auf.

— Tettnang. (Zuchthaus für Volksverder¬
ber .) Ter schon wiederholt wegen SittlichkeitsverLrechens
vorbestrafte Otto Schorer aus Tettnang stand erneut wegen
zahlreicher Vergehen gegen den Paragraphen 175 StGB,
vor der Strafkammer Ravensburg. Zn der Verhandlung
wies der Staatsanwalt darauf hin, daß derartige Verderber
der Vylkskraft die ganze Schärfe des Gesetzes treffen müsse.
Nur eine empfindliche Freiheitsstrafe könne dem Angeklag¬
ten ein warnendes Signal sein, nach Verbüßung seiner Strafe
sich zu bemühen, ein nützliches Glied der Volksgemeinschaft
zu sein. Schorer wurde daher zu der Eesamtzuchthausstrafe
von zwei Jahren und sechs Monaten sowie zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren
verurteilt.

— Unkerriffi.gen. Kr. Aalen. (Diamantene Hoch-
ze i t.) Dieser Tage feierte das Ehepaar Josef und Katha¬
rina Meyer in körperlicher und geistiger Frische das Fest
der Diamantenen Hochzeit. Die ganze Gemeinde nahm an
dieser Feier herzlichen Anteil. Der Jubilar steht im 85., die
Jubilarin im 84. Lebensjahr.

Württembergtfche Chronik
Die Ursachen der geringen Honigernke 1938. — Kein Wachs

darf verlorengehen.
— Böblingen. Aus der diesjährigen Herbsttagung der

KreissachgruppeImker Böblingen sprach der Vorstand der
Fachgruppe, Wörz-Magstadt, über den Honigertrag des
Jahres 1938. Die Honigernte ist — wie übrigens auch in
den meisten anderen Gegenden Württembergs und des
ganzen Deutschen Reiches— als mäßig zu bezeichnen In
mehreren Gemeinden des Kreisfachgruppenbereichs ist sie
sogar ganz gering ausgefallen. Obwohl die Bienenvölker
leistungsfähig in die Trachtzeit kamen und die Natur den
Tisch für die Bienen reich gedeckt hatte, machte die reg¬
nerische Witterung des diesjährigen Sommers den Bie¬
nen die restlose Ausnutzung der Trachtquellen, namentlich
in den Waldgebieten, unmöglich. Die Wanderung mit Bie¬
nen in den Schwarzwald war aus den gleichen Gründen
nahezu ergebnislos. Die schönen spätsommeriichen Tage
brächten noch reichliche Pollentracht und ließen die Völker
nochmals stark in die Brut gehen, so daß dort, wo genügend
mit Futter nachgeholfen wurde, die Völker stark in den
Winter gehen. — Hauptlehrer Wolf-Dagersheim sprach
über die Wachsgewinnung und deren volkswirtschaftliche
Bedeutung. Es ist unbedingt notwendig, auch den kleinsten
Anfall von Wachs sorgfältig zu sammeln. Bei der Heraus¬
nahme der Bodeneinlagen Im Frühjahr sind alle Wachs¬
abfälle zu sammeln, bei der Entdeckelung der Honigwaben
hat das gleiche zu geschehen und nicht zuletzt müssen die
Waben vom Befall durch die große und kleine Wachsmotte
schützt werden. Die Anwendung des Baurahmens muß all¬
gemein geübt werden. Wachsteile und Wabenstücke sind
möglichst in einem dichtschließenden Behälter zu sammeln.
Für kleinere Betriebe empfiehlt sich der Sonnenwachs-
ichmelzer, doch sollte in jeder Gemeinde ein Dampswasch-
fchmelzer zur Verfügung stehen.

„Der Speisewagen ist geöffnet . . .!"
^Plah nehmen rum ersten Mittagessen, bitte . . .1"
Mitropa-Boys leiern ihr Sprüchlein, schlagen dazu

den Gong, öffnen und schließen die Abteiltüren, wan¬
dern so durch den Zug . . .

Noch befindet er sich im Anfahren, seine Geschwindig¬
keit erst allmählich auf ihr Höchstmaß beschleunigend,
feit er vor etwa fünf Minuten die Grenzstation ver¬
lassen hat und nun bereits auf deutschem Doden läuft.

Zwei kräftige Männerhände, denen znpackender Griff
gewohnt scheint, blättern im Reisepaß, der auf den
Namen Frans van Helst-Helbing lautet.

Spielerisch ist die Geste der Rechten, die behutsam —
um nicht zu sagen liebevoll — ans dem „s" ein „z"
macht und „van Helft" durchstreicht.

„Franz Hclbing" heißt' nach dieser Korrektur der Paß-
innabcr.

Tann verschwindet das schmale, dünne Heftchen in der
Brnsttasche des grauen Anzugs.

Beflissen führt der Kellner den Herrn an einen klei¬
nen, für zwei Personen gedeckten Tisch.

Ter Mann, der sich mit stummem Nicken daran nie¬
dergelassen hat, entfaltet wohl mechanisch sein Mund¬
tuch, schenkt jedoch der sofort herbeiqebrachten heißen
Tassenbouillon keine Beachtung. Er blickt zum Fenster
hinaus, in das weite Flachland. Dann läßt er die
Scheibe herunter und atmet durstig die herb-süße Luft
des sonnigen Frühlingstages.

Heimat! . . , denkt er, und weich werden die scharf¬
kantigen Züge des Vierzigers; träumerisch der Blick
der großen Augen, die in klarer, durchsichtiger Bläue
das lange, schmale Gesicht unter dem dunkelblonden, zu-
eiickgcbi'irsteten Haar beherrschen.

Heimat! . . . klingt es ihm als Antwort aus dem
Rhythmus des Näöerrollens entgegen, indes sich sein
Blick sinnend in die Ferne verliert.

Suchend hält eine ältere Dame Umschau nach einem
reicu Vlatz -NI bmk Tischen , die besonders in der

Der Raubüberfall auf den Laxichauffeur
Verbrecher zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

— Ulm, 1. Dez. Das Verbrechen an dem Taxichauffeur
Braig aus Ulm hat seine Sühne gefunden. Das Schwur¬
gericht Ulm verurteilte den 24 Jahre alten Franz Josef
Laib aus Unterweiler(Kr. Ulm) wegen erschwerten Raubs

. in Tateinheit mit gefährlicher Körperverletzung zu einer
Zuchthausstrafe von 12 Jahren und zu 10 Jahren Ehrver¬
lust.

Dem Fall liegt folgender Tatbestand zugrunde: Am
Sonntag, 11. September ds. Js ., nachts gegen halb 12 Uhr,
mietete Laib am Bahnhof Ulm einen Kraftwagen, um sich
nach dem etwa 12 Kilometer entfernten Altheim fahren zu
lassen- Als der Kraftwagen ngch dem Passieren der Ort¬
schaft Unterweiler bald durch einen Wald kam. bewaffnete
sich Laib mit einem Stilettmesser und einem Schlagring.
Dann griff er über den Vordersitz des Autos hinweg mit
der rechten Hand nach der Handbremse, zog den Zündungs¬
schlüssel heraus und brachte so den Wagxn zum Stehen.
Fast gleichzeitig drückte er mit der linken Hand den Knauf
des Messers dem Chauffeur in den Nacken und rief: „Ich
schieße, keinen Laut, Geld her!" Dann stiegen beide aus,
worauf Laib seinem Opfer einen Stich in die Brust bei¬
brachte und außerdem mit dem Schlagring aus den Chauf¬
feur einschlug. Braig versuchte zu fliehen, stolperte aber und
siel zu Boden. Jetzt fiel der Verbrecher erneut über Braig
her und versetzte ihm mit dem Schlagring noch mehrere
Schläge gegen den Kopf. Als Braig sich nicht mft>r rührte,
ging der Angeklagte zum Wagen und versuchte diesen um¬
zudrehen. Als er aber Braig nochmals stöhnen hörte, ging
er wieder zu ihm zurück und versetzte ihm mit dem Schlag¬
ring einen schweren Schlag gegen das Hinterhaupt, worauf
der Chauffeur sich nicht mehr regte. Nun eignete sich Laib
die Brieftasche des Ueberfallenen mit dem Führerschein
und den Geldbeutel mit etwa 90 bis 100 Mark Inhalt an
und flüchtete mit dem Wagen, ohne sich weiter um den
schwerverletzten Chauffeur zu kümmern. Laib wollte nun
mit dem gestohlenen Kraftwagen nach München fahren,
kam aber im Nebel aus die Kemptener Straße und landete
schließlich im Straßengraben. Ein Motorradfahrer nahm
ihn auf seine Bitte bis Kempten mit. von wo aus er mit
dem Zug nach Ulm zurückfuhr. Noch am gleichen Tage be¬
gab er sich nach Stuttgart, von wo aus er an die Kriminal¬
polizei telefonierte, um sich nach den Verletzungen des
Braig zu erkundigen. Als er hörte, daß der Kraftwagen¬
führer nicht lebensgefährlich' verletzt, sondern verneh¬
mungsfähig sei — letzterer hatte nach dem Ueberfall das
Bewußtsein wiedererlangt und sich nach Unterweiler zu
einem Arzt schleppen können—, flüchtete Braig nach Köln,
verpraßte das Geld und stellte sich dann der Polizei.

Lagerhaus abgebrannt. — 100 000 Mark Schaden.
— Schwab, hall. Um halb 3 Uhr früh brach im Lager¬

haus der Vereinigten Genossenschaften in Schwab. Hall ein
Großfeuer aus. Die sofort alarmierten Feuerwehren der
Stadt Hall und des Fliegerhorstes mußten sich daraus be¬
schränken, die bedeutenden Nebengebäude der Molkerei der
gleichen Genossenschaft vor dem Feuer zu retten Die haus¬
hohen Flammen waren in ganz Hall zu sehen. Die Bäckerei
und die Molkerei konnten vor dem Brand gerettet werden,
dagegen brannte das Lagerhaus mit dem Inhalt völlig ab
und in der Bäckerei entstand erheblicher Wasserschaden. Es
verbrannten allein etwa ötlOO Zentner Getreide. Der Sach¬
schaden ist rechte. redlich. Der Gesamtschaden beträgt 100000
Mark. Ueber die Brandurfache konnte noch nichts ermittelt
werden.

Von der Maul- und Klauenseuche
Von der Maul- und Klauenseuche werden weitere Aus;

brüche gemeldet aus einem Teilort der Gemeinde Notzingen
(Kreis Nürtingen): aus Riedlungshausen (Kreis Back¬
nang); aus Waldhausen(Kreis Schw. Gmünd); aus Wim-
mental (Kreis Heilbronn).

Erloschen  ist die Seuche in Westernbach, Neureut
und einem Teilort der Gemeinde Harsberg (sämtl. Kreis
Oehringen); in Daugendorf, Grüningen, Kapp, Riedlingen,
Waldhausen(sämtl. Kreis Saulgau).

Au- »er Oauyauptfisdt
— Stuttgart» 1. Dezember.

30jähriges Berufsjubiläum. Der Mitdirektor des Fried-
richsbau-Theaters, Emil Neidhart,  feierte am 1. De¬
zember sein 30jähriges Berufsjubiläum. Von 1904 As
1908 in leitender Stellung im Frieltzichsbau-Theater tätig,
trat Emil Neidhart 1908 in Stuttgart als selbständiger Un¬
ternehmer in das Unterhaltungsgewerbe ein. Er schuf da¬
mals die Stuttgart noch fehlende großstädtische Kleinkunft-
und Unterhaltungsbühne. Seine außerordentlichen Fähig¬
keiten führten ihn 1920 auf vier Jahre nach MünchenA
Theaterdirektor Hans Gruß (Deutsches Theater) als Teil¬
haber. 1924 kehrte er wieder nach Stuttgart zurück. Hier
gründete er die Kleinkunst-Bühne „Pavillon Exzelsior". Am
1. Oktober 1933 übernahm Emil Neidhart dann das Frie.d-
richsbau-Theater, das er in Gemeinschäft mit Willy Rei¬
chert von diesem Zeitpunkt an lei/'

Aus den Nachbargauen
Großfeuer in einer Papierfabrik.

(!) Ettlingen. In einem Lagerraum der Zellulose-Um¬
hüllungen der am Eingang des Albtals gelegenen Papier¬
fabrik Eebr. Bohl K. G. war auf bisher noch nicht geklärte
Ursache abends ein Brand ausgebrochen, der zunächst von
Werkangehörigen bekämpft wurde. Die Feuerwehr wurde
alarmiert und war rasch mit ausreichenden Geräten und
Mannschaften zur Stelle. Sie nahm die Bekämpfung des
Feuers sofort mit vollem Erfolg auf und konnte innerhalb
kurzer Zeit den Brand aus seinen Herd beschränken. Der be¬
troffene Lagerraum brannte vollständig aus, während das
Feuer von den anderen Gebäudeteilen der Fabrik ferngehal¬
ten wurde. Ein Löschzug der Karlsruher Feuerlöschpolizei, -
der vorsorglich eingetroffen war, brauchte nicht mehr in
Tätigkeit zu treten. Um 11.30 Uhr war jede Gefahr be¬
seitigt. Ter Betrieb der Papierfabrik wurde d." '? dm'
Brand gestört.

*

Heidelberger Hoteldiencr vermißt.
(!) Karlsruhe. Die Kriminalpolizeistelle Karlsruhe teilt

mit: Vermißt wird seit 21. November 1933 in Heidelberg
der Hoteldkener Willi Berberich, geboren am 11. April 1907
in Mildenberg bei Aschaffenburg. Beschreibung: 1,75m groß,
schlank, graugemischtes Haar, bartlos, ovales bleiches Ge¬
sicht. Bekleidung: grauer Velourhut, dunkelgrauer Mantel,
grauer Anzug, rote Lravatte mit weißen Streifen, braune
Halbschuhe. Wer sachdienliche Angaben machen kann, wird
ersucht, dies der nächsten Polizei- Lezw. GendarmerieMle
mitzuteilen.

*

Hoh« Gefängnisstrafe wegen Tevisenverfehlmigm.
9 Freiburg. Vor der Zweiten Großen Strafkammer

hatten sich der 19jährige Schweizer Staatsangehörige Hans
von Euw und feine 24jährige Braut Gertrud Gilles wegen
Devifenschmuggels zu verantworten. Während das Mädchen
in Lörrach blieb, ging von Euw in die Schweiz und begann
alsbald mit dem Devisenschmuggel. Innerhalb von seH
Monaten schmuggelte er 14 500 Mark in Noten über die
Grenze und 11210 Mark wieder in die Schweiz. Der An¬
geklagte Hans von Euw wurde zu zwei Jahren Gefängnis
und 5000 Mark Geldstrafe, die Angeklagte Gertrud Gilles
wegen Beihilfe zu sechs Monaten Gefängnis abzüglich vier
Monate Untersuchungshaft und 1000 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt. Bei beiden gilt die Geldstrafe durch die Haft für
verbüßt. 1674 Mark und das zu den Schmuggelsahrten be¬
nutzte Motorrad wurden eingezogen.

»

m Schönfrld. (Vom eigenen Fuhrwerk tot¬
gefahren .) Auf der Heimfahrt von Kirchheim her fiel der
Landwirt Georg Schmitt von seinem Wagen, dessen Räder
ihm über den Kopf gingen und Schmitt töteten.

(!) Greffen, b. Achern. (Kind verbrüht .) Das
dreijährige Töchterchm Gisela des Arbeiters Jäger sie),
als es kurze Zeit unbeaufsichtigt war, in einen mit heiheck
Wasser gefüllten Behälter. Das Kind ist bald darauf den
dabei erlittenen Verbrühungen erlegen.

Raucherabteilungschon stark besetzt find. Schließlich ent¬
deckt sie den einzelnen Herrn in der Ecke, dem gegen¬
über ein noch unberührtes zweites Gedeck einladend
winkt. Als sie, gefolgt von dem geschäftigen Kellner,
daraufzusteuert, wird sie von einer jähen Kurve der !
Bahn etwas plötzlich auf den Sitz geworfen. Etwas ver- !
wirrt mustert sie jetzt erst, mehr flüchtig und mechanischs
als interessiert, ihr Gegenüber, das zunächst auch keine
Notiz von ihr nimmt, sondern feine Aufmerksamkeit
völlig dem Genuß eines Brathuhns widmet.

Mit einem Male stutzt die Dame. Nun beugt sie sich
jäh über den Tisch und starrt den Mann geradezu an.
Grenzenlose Ueberraschnng malt sich auf ihrem feinen,
von weißem Haar umrahmten Gesicht, dessen Verblüht-
heit einstige Schönheit ahnen läßt.

„Mynheer van Helft . . Leise wohl, aber dennoch
klar vernehmbar, mit einem verschwindend kleinen
Rest von Frage nn großen Erstaunen, kommt es über
ihre Lippen.

Der Mann zuckt zusammen, blickt auf; auch er stutzt
erst ungläubig, erkennt sie dann aber sofort.

„Fräulein Waldner . . .!" Freudige Ueberraschnng
klingt in seinem Ausruf.

Dann finden sich zwei Hände in herzlichem Druck,
Zwei Augenpaare sehen einander froh an, die Lippen
lächeln sich gut zu . . .

So unerwartet wie diele Begegnung, so plötzlich wie
dieses Wiedersehen nach Jahren , steht stark und
drängend in diesen beiden Menschen die Erinnerung
auf. !

Die Tage werden wach, da der Neffe und Advptivfohw
des alten Jimsterdamer Kaufherrn van Helft nach Ba¬
tavia gekommen war, um die in starke Unordnung ge¬
ratenen Geschäfte der van Helstschen javanischen Kafsee-
planiagen zu regeln. Die Zeit steht auf, da er mit fei¬
nes Onkels Empfehlungsschreiben das Haus des dort
stationierten holländischen Obersten Valckenaar aufge¬
sucht hatte und in Ilse Waldner, der Hausdame und
Erzieherin der mutterlosen dreizehnjährigen Helma, der
ersten Deutschen begegnet war, feik er die Heimat ver¬
lassen hatte. Der Landsmännin, die er sich sogleich mit
impulsiver, von ihr ebenso erwiderter Herzlichkeit ange-
schlossen hatte.

Denn der junge Mynheer war ein Deutscher, ein
guter und sehr bewußter Deutscher namens Franz Hel¬
bing. Der alte Hagestolz, Hendryk van Helft, der einzige
Bruder feiner früh verstorbenen Mutter , hatte den
jungen Bankbeamten, der sich mit immer schmaler wer-

dendem Gehalt schlecht und recht in Berlin durchschlug
ganz plötzlich zu sich nach Amsterdam gerufen und —
nach einer kurzen, aber eingehenden Prüfung seine!
menschlichen und sonstigen Eigenschaften und Fähig.

! ketten — adoptiert. Er brauchte eine junge, verläßlich!
^Kraft zur Wahrung seiner stark gefährdeten javanischer!
! Interessen. Entsprechend vorbereitet und bevollmächtig!

hatte er den Neffen dann nach den Kolonien aeschick!
und sich in seiner Erwartung auch nicht getäuscht, das
dieser der ihm gestellten schwierigen Aufgabe gerecht
werden würde.

„Das Leben da drüben war eine einzige große Schuf¬
terei für mich. Angefangen von dem Tage, da Sie mri
den Valckenaars Batavia verließen — bis vor nun drei
Wochen, als ich Java den Rücken kehrte," beantwortet
Helst-Kelbing Fräulein Waldners direkte Frage, nach¬
dem sich die erste Ueberraschnng gelegt hat.

„Darum also haben Sie auch gar nichts mehr von sich
hören lassen."

„Ja , mein liebes Fräulein Waldner, es ist schon so,
daß ich überhaupt keine Privatbriefe mehr von dort ge¬
schrieben habe, daß ich nur noch Geschäftskorrespondenz
kannte. Die Arbeit hat mich eben ganz anfgefressen, mit
Haut und Haaren. Ich bin tatsächlich darin unterge¬
gangen, habe verzichtet, verzichten müssen, ein Eigen¬
leben zu führen, ein Mensch mit persönlichen Jnt -repen
und Gefühlen zu sein."

„Aber daS Opfer hat sich doch wenigstens gelohnt,
nicht wahr? Sie sehen ja wie der verkörperte Erfolg
aus ." Ilse Waldners warmer Blick ruht voll Interesse
auf ihrem stattlichen Gegenüber.

„Ja , ich hab's geschasst," entgegnet der Mann mit
-ruhevoller Selbstverständlichkeit. „Zuerst ist es mir ge¬
glückt, den bösen Knäuel zu entwirren, zu dem sich die
seit Jahren nicht mehr persönlich an Ort und Stelle
kontrollierten Angelegenheiten der Kaffecplantage ver¬
wickelt hatten. Darnach war es dann nicht mehr allzu
schwierig, das Hans van Helft der Niederländischen
Handelsgesellschaft einzngliedern, die vornehmlich die
Produktion auf Java »nd gleichzeitig den Verkauf im
Mutterlande maßgeblich in Händen hat. Es hat meinen
alten Herrn in Amsterdam auch besonders froh gemacht
und — ich möchte fast sagen — geradezu verjüngt. Ich
war jetzt zehn Tage bei ihm. Da habe ich ihm alles
übergeben, genau Bericht erstattet und — mir schließ¬
lich meinen Lohn aebvll"

(Fortsetzung folgt.)



trabinett Beran in Prag
Der neue Regierungschef ivar ein Gegner
Beneschs.

Der neue Präsident der tschecho-slowakischen
Republik, Dr . Hacha, hat nach dem Rücktritt
-er Negierung Sirovh den Vorsitzenden der
Tschechischen Nationalpartei , Rudolf Be¬
ran,  mit der Bildung der neuen Regierung
beauftragt. Abgeordneter Beran hat diese in
den Abendstunden des Mittwochs erfolgte Be¬
rufung angenommen.*

Rudolf Beran wird am 28. Dezember
51 Jahre alt. Er kann neben Außenminister
Ehvalkovsky als engster Mitarbeiter des ver¬
storbenen tschechischen Staatsmannes Svchla
»naesehen werden. Bon frühester Jugend an
arbeitete Beran siir die tschechische Agrar-
mrtei. schließlich seit dem Herbst 1935 als Vor-
itzender dieser größten tschechischen Partei . Er
Land oft in Gegensatz zu der von

Benesch  gepflegten Demokratie. Sehr groß
sind Berans Verdienste in seiner Eigenschaft
als Obmann der parlamentarischen Spar¬
kommission. Im Jahre 1938 kritiperte er in
einer allgemein beachteten Rede freimütig die
bisherige tschechische Außenpolitik

Haussuchungen in Memel
Handgranaten bei Schaulisten gefunden.

Die memelländische Kriminalpolizei hielt in
dem von den Neberfällen auf Memeldeutschc
her bekannten Memeler  Vorort Schmelz
Haussuchungen Lei Angehörigen des
litauischen Schützcnverbandes, den sogenann¬
ten Schaulisten,  ab . Es gelang ihr, dort
eine Anzahl Handgranaten  zu beschlSg-
nahmen.

Aus den Vernehmungen ergab sich, daß der
litauische Schützenverband an seine Mitglie¬
der am 31. Oktober, also einen Tag vor Aus¬
hebung des Kriegszustandes, in großer Menge
Waffen und Munition ausgegeben hat. Zwei
Litauer, die mit einer Pistole Straßenpassan¬
ten gefährdeten, wurden von der Landespoli-
zei festgenommen und entwaffnet.
Mißbrauchte WeiheMe
! Ein Trupp litauischer Soldaten hat unter
-er Führung eines Offiziers in dem kürzlich
geweihten Hindenburg - Hain  in Memel
Exerzierübungen durchgeführt. Das Memel¬
deutschtum fragt sich mit Recht, warum gerade
die allen Deutschen heilige Weihestätte für die
im Weltkrieg gesikllenen Helden zu diesem
Zwecke mißbraucht werden mußte.

M fünf Verteidigern!
Der Mörder Grünspan im Verhör. — Emi-
grantenpreffe ist mitschuldig.

Der jüdische Mörder Herschel Seibel
Grünspan  wurde im Pariser  Justiz¬
palast durch den Untersuchungsrichter einem
neuen Verhör  unterzogen. Der jüdische
Mörder wurde hierbei von seinen fünf Rechts¬
anwälten — ein Luxus, den ihm das Welt¬
judentum ermöglicht— assistiert. Grünspan
gab im Verhör neben dem gewohnten jüdi¬
schen Geschwafel die interessante Erklärung ab.
durch die Lektüre des jüdischen Emigran -
tenblattes „Pariser Tageszeitung" ganz
besonders beeindruckt gewesen zu sein. Damit
ist zunächst eine Seite der geistigen Ur¬
heberschaft  der niederträchtigen jüdischen
Mordtat in der Pariser Deutschen Botschaft
klargestellt.

Im übrigen Wärmte der . jüdische Mörder
seine Märchen von „nervöser Spannung ",
„automatische Handlung", „Selbstmordabsich-
ten" usw. wieder auf, worauf er sich jedoch vom
Untersuchungsrichter den Wortlaut der kurz
vor der Mordtat an seine Eltern gerichteten
Karte Vorhalten lassen mußte, aus dem der
Vorsatz der Tat  deutlich hervorgeht.
Grünspan bezeichnet in dieser Karte die spätere
Tat als bereits vollzogen, indem er schreibt,
er habe nicht anders handeln können, er müsse
protestieren, damit die ganze Welt seinen Pro¬
test höre, müsse er das machen(!).

-i-
Unter dem Eindruck der jüdischen Invasion

in aller Welt wehren sich die einzelnen Staa¬
ten mit allen Mitteln gegen die jüdische Pest.
Niemand will sich von ihr infizieren lassen,
alle wollen ihr Land und Volk davor bewah¬
ren, von den Juden in den Abgrund gezogen
zu werden:
Statten-

In Rom wurde ein jüdisches„Vermittlungs¬
büro" ausgchoben, das den Versuch machte,
aus dem Stellungswechselder bei Juden be¬
schäftigten arischen Hausangestellten Kapital
zu schlagen. Dabei sollten die Arbeitnehmer
ebenso wie die neuen Arbeitgeber geschröpft
Werren. Die zuständige faschistische Parteistelle

geschäftstüchtigen Juden das Hand-
g^ gt und den arischen Hausangestellten

eine zuverlässige und kostenlose Vermittlungzuge,agt.
Weiterhin ist nach dem erst in dieser Woche

Molgten Verbot des amtlichen Blattes der
italienischen Zionisten. „Israel ", jetzt auch das
Eiicheincn der Kmderzeitschrift „Israel der
LUuocr" untersagt worden.
Mez-ito-

Die mexikanischen Einwanderungsbehörden
haben zwölf erst kürzlich mit dem Dampfer

in Veracruz angekommene jüdische
Einwanderer mit dem gleichen Dampfer wie-
rer ab geschoben,  da sie die Etnwande-
rnngsproben nicht bestanden hatten. Erst vor
wenigen Tagen hatte der mexikanische Jnnen-
muiinel erklärt, man würde sich lächerlich
machen wenn man es zuliebe, daß die Mexi¬
kaner durch Vermehrung der zwischenhändle-
ri scheu P a r a si t e n kl a sse verdrängt

.Willkommen, beulM znmide!"
Lltieingeschränlles Lob für den Rekordjlug Berlin- Tokio

Das Echo-cs einzigartigen RekorLflu.
ges  des deutschen„Condor"-Flugzeuges von
Berlin nach Tokio  in der ganzen Welt
stellt die deutsche Leistung als hervorragend
und als dir vorbildliche Leistung einer Mann¬
schaft hin. Nach der genauen Zeitnahme, die
bei der Ankunft des Flugzeuges auf dem Flug¬
platz Tachikawa vorgcnomme» wurde, betrug
die Zeit für den Gesamtflug genau 16 Stun.
den  15 Minuten und 52 Sekunden Die Be¬
satzung, die mit unbeschreiblichemJubel in
Tokio empfangen wurde, besuchte am Don-
nerstag den Kaiserpalast und die historischen
Gedenkstätten für Meiji und Aasukuni, wäh¬
rend abends ein Empfang in der Deutschen
Botschaft stattfand. Die japanischen Zeitun¬
gen begrüßten die deutschen Flieger mit den
großen, über die ganze Breite der ersten Sei¬
ten gehenden Schlagzeilen: „Willkommen, Ver¬
bündete Freunde in der Luft!"

Sie betonen, daß diese Rekordmaschine nicht
nur mit den besten wissenschaftlichen Instru¬
menten ausgerüstet sei, sondern vor allem mit
dem unbezwingbaren deutschen
Geist , der ihre Besatzung beseele. So sei der
„Condor"-Flug ein ruhmvolles Zeugnis für
den Willen, im friedlichen Wettbewerb für die
menschliche Zivilisation einen Beitrag zu lei¬
sten. Berlin und Tokio seien in vollkommen
glattem Fluge in kaum zwei Tagen verbun¬
den worden. Diese Tatsache sei, so betonen
die japanischen Zeitungen weiter, angesichts
der allgemeinen politischen Lage und der
neuen Entwicklung im Fernen Osten von
höchster Bedeutung für die Antikomintern-
Nationen.

Bei der Begrüßung der deutschen Besatzung
sagtet der japanische Außenminister Ihr i t a.
daß dieser Rekord vielleicht für viele Jahre
in der Geschichte des Flugwesens nicht über¬
boten werden würde. Die beiden Antikom¬
intern -Mächte seien nun auch auf dem Luft¬
wege verbunden. Darüber hinaus stelle der

Seit dem Einmarsch der deutschen Truppen
in das Egerland und seine alte kerndeutsche
Hauptstadt find gerade acht Wochen vergan¬
gen. Viele festliche Tage hat seitdem das von
einer zwanzigjährige» Zwingherrschaftbe¬
freite Sudetenland begangen, am Donnerstag
aber konnte die Stadt Eger  einen Festakt von
historischer Bedeutung begehen. Vor den
Toren der Stadt, an der Straßenkreuzung
Eger—Liebenstein, in der Nähe der Einmün¬
dung der Straße von Franzensbad, vollzog der
Stellvertreter des Führers, Reichsminister
Rudolf Hetz , den e en Spatenstich
zur Neichsautoba ., n im Sudetengau,
die diesen jüngsten Gau Deutschlands bald
durch die starken Klammern der Neichsauto-
bahnlinien mit dem Altreich verbinden wird.

Uni ihre Gäste hatte die alte Kaiserstadt ein
bezauberndes Festkleid angelegt. Um die
Mittagsstunde hatte sich auf dem Marktplatz
die Bevölkerung in Hellen Scharen eingefun¬
den, um Zeuge der feierlichen,Uebergaoeder
Arheitsgeräte an die neu eingestellten„Reichs¬
autobahner" zu sein. Kreisleiter Hausmann
entbot Gauleiter Heulein und Generalinspek¬
tor Dr . Todt nach dem Abschreiten der Ehren¬
stürme den Willkommensgruß. Stürmisch be¬
grüßt nahm dann Dr . Toot  das Wort zu
einer kurzen Ansprache an seine Arbeitskame¬
raden, in der er darauf hinwies, daß als erste
Arbeit nach der Eingliederung des Sudeten-
landes mit dem Bau der Straßen des
Führers  begonnen werde. Diese Straßen
seien Symbol der zäh erkämpften Reichsein¬
heit. Auch die Schaufeln seien nicht Werk¬
zeuge allein, sie seien Symbol der Arbeits -
ehre,  der Freude an der Arbeit und der
Ausdruck des Willens, unser Volk durch Arbeit
u dem Platz emporzukämpfen, der ihm in
er Welt gebühre.
Nach dem Gruß an drn Führer und nach

den nationalen Liedern überreichten der Ge¬
neralinspektor Tod: und Gauleiter Henlein den
neuen Gefolgschaftsmitgliedern der Reichs-
autobahncn persönlich die Arbeitsgeräte, die

^ ihnen, wie Dr . Todt hervorhob, später eine
Erinnerung an das Jahr der Befreiung des
Sudetenlandes, an den Tag des ersten Spa¬
tenstiches im Sudetenland und an den Wieder¬
aufbau des neuen Großdeutschen Reiches sein
sollten.

Am Nachmittag hatten sicha u f ö er F est-
stätte  des ersten Spatenstichs, einer sich
weitziehenden Wiese am Rande des Kammei-
waldcZMwohl an 60 000 Volksgenossen aus
dem ganzen Egerlande eingefunden. Breit
verlief durch die Fahnen umsäumte Kundge¬
bungsstätte die abgesteckte Bahn der künftigen
Straße . Plötzlich erhebt sich ein Sturm der
Begeisterung — der Stellvertreter des Füh¬
rers, Rudolf Heß,  traf , begleitet von
Gauleiter .Konrad Henlein und Generalin¬
spektor Dr - Todt, ein.

Den Gruß des Egerlandes entbot Kreis¬
leiter Wollner,  Karlsbad . Anschließend
sprach Generalinspektor Dr . Todt,  wenn
heute erst 200 Arbeiter an dieser Stelle begän¬
nen, so würden es bald, wenn erst alle Strei¬
ken der Reichsautobahn im Sudetcnland in
Angriff genommen seien, Wohl an die 2000g
Arbeiter sein, die hier wieder Brot und- Ar¬
beit fänden. Die Egerländer seien als eist

Flug aber einen Wegweiser  der Einrich¬
tung eines regelmäßigen Luftverkehrs zwi¬
schen den beiden Kontinenten dar.

Was Kapitän Senke berichtet
Flugkapitän Henke,  der Chefpilot der

deutschen Maschine, erklärte einem deutschen
Pressevertreter, der Flug sei vollkommen
planmäßig  verlaufen . Teilweise habe die
Maschine mit Gegenwind zu kämpfen gehabt,
aber auf dem letzten Teil der Strecke sei das
Unternehmen von bestem Wetter beaünstiat
gewesen. Die Besatzung erfreue sich ausgezeich¬
neter -Gesundheit und sei froh und dankbar
über das Gelingen des Fluges und die herz¬
liche Begrüßung m Japan und auf den Zwi-
schenlandeplätzen. Maschinell sei an dem Flug¬
zeug nichts auszusetzen. Es habe die Gewalt¬
probe ohne jede Schwierigkeit  über¬
standen.
Anerkennung in Frankreich

In Frankreich,  das zur Zeit wegen der
augenblicklichen Luftfahrtausstellung in Frank¬
reich an sich großes Interesse an der deutschen
Luftfahrt nimm:, findet der deutsche Rekord¬
flug ebenfalls uneingeschränkte Anerkennung.
Die Zeitungen weisen darauf hin. daß die vor¬
gesehene Flugzeit um nicht weniger als sieben
Stunden unterboten wurde. Dabei wird er¬
klärt. es sei nicht zu bezweifeln, daß dieser
großartige, geregelte und eindrucksvolle Flug
nicht auch andere Ereignisse auslösen würde.

Man könne nämlich die Bestellung von Ma¬
schinen dieses Typs durch mehrere auslän-
dische Staaten erwarten, und.so könne Deutsch¬
land trotz seiner Rüstungsanstrengungen dem
Weltmarkt Handelsflugzeuge  liefern.
Die 16 Stunden Flugzeit für den Weg Ber¬
lin- Tokio bedeuteten die normale Flug¬
zeit  der Handelsluftfahrt von morgen,
und so werde eine regelmäßige Verbindung
der beiden Staaten und Kontinente auf die¬
sem Weae sicher bald eingerichtet werden.

fwitziges Volk bekannt. Sie würden daher auch
das neue große Werk des Führers schnell
vorwärtstreiben.

Daraus nahm ein Arbeiter  aus der
neuen Gefolgschaft der Reichsautobahn das
Wort. In schlichten, von Herzen kommenden
Worten versicherte er, daß die sudetendeutz
scheu Arbeiter wüßten, was ihre Pflicht sei-

Nun machte sich Gauleiter Konrad  Hen¬
lein  zum Dolmetsch der Sudetendeutschen.

Konrad Henlein kam u. a. auf unange¬
brachte Behauptungen zu sprechen, daß durch
^e Autostraßen das Landschaftsbfld
Schaden leide. Er sagte, daß -gerade im Sude¬
tengau, in dem in so wunderbarer Weise dis
Landschaft dauernd wechselt, wo Flachland
und Gebirge, wo Ackerland und Wald einan¬
der die Hände reichen, die Autobahnen erst
die ganze Schönheit des Sudeteugaues er¬
schließen würden.

Generalinspektor Dr - Todt  bat daun den
Stellvertreter des Führers , den ersten Spa¬
tenstich zu vollziehen.
Ri-olf Heß spricht

Nicht endenwollendc Kundgebungen emp¬
fingen Rudolf Heß, der in seiner oft von
stärkstem Beifall unterbrochenen Ansprache
u. a. ausführte:

Die Reichsautobahn ist ein großes soziali-
stisches Werk, gebaut im Aufträge des Füh¬
rers durch die Gesamtheit und für die Gesamt¬
heit. Auch hier rollen einst, wenn es sein
muß, die Machtmittelder deutschen Nation.
Auf ihr rollen unsere Divisionen, unsere Ge¬
schütze, unsere Panzerwagen zum Schutze der
Gemeinschaft, nicht zuletzt zu Eurem Schutze,
sudetendeutsche Volksgenossen. Euren Schutz
hat das ganze deutsche Volk übernommen!
Und wir wisse», daß Ihr nie wieder von uns
gerissen werdet!

SudetendeutscheArbeiter, Ihr habt heute
Eure Spaten  empfangen und damit daS
Werkzeug, das Euch Arbeit gibt und Brot.
Ihr habt diese Spaten letzlich empfangen aus
der Hand des Führers , der auch das
Schwert  geschmiedet , das Eure Arbeit
schützt. Ihr habt zugleich den Arbeitsplatz er¬
halten, den das nationalsozialistischeGroß-
dentschland jedem Volksgenossen bereit hält

Marxistische Ideologie war es einst, die dem
deutschen Menschen einzureden versuchte, daß
Mensch gleich Mensch sei. Der Führer ist
der lebendige Protest  hicgegen. __

Was wäre aus Deutschland geworden, wenn
dieser eine Mensch nicht gekommen wäre, die¬
ser eine Mensch, der trotz aller Theorie i^-
ter 80 Millionen seines Volkes nicht seines¬
gleichen findet. Was wäre aus Euch Sudeten-
deutschen geworden, wenn er nicht gewesen
wäre. Ihr wäret niemals frei geworden, in
Deutschland wären Millionen in Arbeitslosig-
keit zugrunde gegangen.

Millionen Kinder wären nicht geboren
worden und somit Wohl auch manche große
Persönlichkeit dem deutschen. Volke,nickt ae»
schenkt worben. Vielleicht waren wir langst
im Grauen des Bolschewismus versunken.

dem Hunger PrciSgegcbcn. Ohne Adolf Hin -w
lebte heute in Deutschland kein gesund,-s.
glückliches und aufstrebendes Volk. Cs
würde kein deutsches Heer  in modern¬
sten Waffen mit bester Ausbildung marschie¬
ren in vorbildlicher Disziplin. Deutschland
hätte keine hervorragende Luft¬
waffe  und keine zivile Luftfahrt von über¬
ragender Güte. Wir hätten keine neue starke
Kriegsflotte, keine Handelsschiffahrt, die sich
ihren Rang nn Weltverkehr wieder eroberte-
Keine großen Bauten von unsterblicher
Schönheit.

Wir beginnen das Werk mit dem Dank
an das Schicksal,  das unserem Leben
wieder Sinn gab durch die Sendung Adolf
Hitlers . Es ist unser Gebet, es möge der All-,
mächtige dem deutschen Volke nie wieder neh¬
men seine Arbeit, seine Arbeitsfreude und sei¬
ne Schaffenskraft. Und er möge uns Leben¬
den den Mann erhalten, der in seiner Ar¬
beitskraft und seinem Fleiß, in seiner vor-
bidlichen Hingabe an sein Werk der größte
deutsche Arbeiter ist. Er möge uns' den Mann
erhalten, zu dem wir in Bewunderung auf¬
schauen und dem wir in leidenschaftlicher
Liebe angehören: er möge uns Adolf Hitler
erhalten!

In die Beifallskundgebungen, die die
Worte von Rudolf Hetz auslösten, tönten die
Pfiffe, der Lokomotiven der Feldbahnen, die
Loren rollten vom Hügel vor die Tribüne.
Unter stürmischen Kundgebungen der Menge
vollzog dann Rudolf Hetz den ersten Spaten¬
stich. Dann ertönten Hornsignale, und auf der
Höhe des Kammerwal- es fielen dir letzten
Tannen und gaben den Blick ins Altreich frei.

In diesem Augenblick brachte Gauleiter
Henlein das Siegheil auf den Führer aus.
das die Menge brausend aufnahm.

Mas Setze in der Wett
Alfred Rosenberg über Ziele und
Methoden - es Weltjudentums.

Reichsleiter Alfred Rosenberg  sprach tm
Rahmen einer großen Wahlversammlung in
Karlsbad  über die Judenfrage . Der Reichs¬
leiter erklärte eingangs, daß er Karlsbad als
Versammlungsort gewählt habe, weil hier
vor 17 Jahren ein Weltkongreß der Zionisten
stattgefunden habe. 1921 wären die jüdischen
Führer aus der ganzen Welt nach Karlsbad
gekommen, um ihre Politik in allen Staaten
einheitlich festzulegen.

„Auf diesem Kongreß sind Reden gehalten
worden, die heute aktenmäßig Nachweisen, wie
sehr der Zionismus sowohl die jüdische Hoch¬
finanz als auch die jüdische Führung vieler
marxistischer sogenannter Arbeiterbewegungen
beherrschte, und bereit war, das Geld in der
ganzen Welt, aber auch die revolutionären
Kräfte in den verschiedenen Staaten für die
jüdische Weltpolitik einzusetzen."

In diesem Zusammenhang stellte Alfred
Rosenberg die Zusammenarbeit zwischen
Judentum und Bolschewismusdar, um dann
den jüdischen Angriff auf das nationalsozia¬
listische Deutschland zu behandeln. „Als
Deutschland unter Adolf Hitlers Führung
trotz aller infamer jüdischer Versuche seine
große Wiedergeburt erlebte, da haben diese
Mächte, die in Deutschland untertagen , erst
recht sich bemüht, dieses neue Reich von außen
her in die Knie zu zwingen. Die ganze Boy¬
kottpropaganda wurde geführt von jüdischen
Konsortien in New Uork. Der ganze Bolsche¬
wismus hetzte zugleich auf der sogenannten
proletarischen Seite gegen den Nationalsozia¬
lismus und dann auch gegen den Faschismus.
Hand in Hand ging damit der Versuch, dieses
neue kämpferische und arbeitsame Deutschland
politisch einzukreisen, und hier haben die
Juden von Paris , New Uork, London und
Moskau aus eindeutig zusammengearbeitet,

Tummelplatz Prag
Die Tschechen hatten die Aufgabe erhalten,

hier gleichsam das Dynamit abzugeben, um
das europäische Staatensystem zu sprengen-
Die jüdischen Emigranten hetzten von Prag
aus nicht nur gegen die Lebensnotwendig¬
keiten der deutschen Nation , sondern wirkten
damit auch gegen die wohlverstandenen '
Lebensnotwendigkeiten des tschechischen und
slowakischen Volkes.

Wenn wir in diesen Tagen die sozialen
Zuckungen in Frankreich beobachteten, so
wissen wi» daß auch an der Spitze dieser
dauernden Attentate auf das Leben des fran¬
zösischen Volkes die jüdische Führung steht,
und zwar, weil diese eine Aussöhnung zwi¬
schen Frankreich und dem Deutschen Reich ge>
nau so verhindern will, wie sic einst den Aus¬
gleich zwischen Deutschen und Tschechen zu
verhindern sich bemühte.
Vlums Rolle

In diesem Zusammenhang beleuchtete der
Reichsleiter die Rolle des jüdischen Heyers
Leon Blum  und berichtete, daß sich der
jüdische Rechtsanwalt und Marxisteuführcr
Blum dem jüdischen Mörder Schwarzbart —
der den ukrainischen Führer Petljura aus
offener Straße in Paris erschossen hatte —
als Verteidiger zur Verfügung gestellt habe.
Er habe also dasselbe getan, was die Juden
später wiederholt hätten, als der Hebräer
Frankfurter unseren Kameraden Gustloff und
der Jude Grünspan unseren Kameraden vom
Rath feige ermordeten. „Jetzt führt vierzehn
Jahre später dieser Lson Blum die irre¬
geleiteten französischen Arbeiter zur Gewalt,
und von den Judengeldern aus Moskau be¬
zahlt, marschiert das ebenfalls irregeleitete,
noch extremere Arbeitertum Frankreichs, ge¬
führt von dem Hetzer Thorez,  in Wahrheit
auch van einem Juden , nämlich DucloS.

NeichSautot ahn-Feier in Eger
Erster SpalenftiA zu den Sirabenbairlen im Sudelengau



Gedenktage
2. Dezember.

1547: Fernandez Cortez , der Eroberer -. w.n-
kos, gest. (geb . 1485). — 1852 : Ausrufung
Louis Napoleons als Napoleon III . zum erb¬

lichen Kaiser der Franzosen.
Sonne : Aufgang 7.48. Untergang 15.50 Uhr.
Mond : Untergang 1.32. Aufgang l " '> Uhr.

Spferiag im Advent

„nationale Solidarität " war erft zum Pro¬
gramm erhoben worden . Wir standen damals
noch mitten in dem Ringen , eine große , un¬
zertrennliche Volksgemeinschaft zu bilden . Der
Wert einer solchen Geschlossenheit konnte nicht
sinnfälliger verdeutlicht werden als durch die
Ueberwindung der Not im deutschen Winter-
hilsswerk , weil hier einfach ein jeder für den
anderen eintrat und so aus unzähligen Gro¬
schen jene Summen werden konnten , die uns
zuerst selbst und schließlich die ganze Welt , in
Staunen setzten . Seit jener Zeit ist in einem
steten Ringen um die Seele der Deutschen
unsere innere Geschlossenheit immer 'größer
und mächtiger geworden , und die nationale
Solidarität hat sich gerade in diesem Jahre
auch nach außen ans das glänzendste bewährt.

Wenn nun die Buchsen an diesem Tage
wieder klappern , wenn in allen Gauen des
Großdeutschen Reiches die führenden Persön¬
lichkeiten des Staates , der Politischen Kampf-
organisntioncn , des Handels und der Wirt¬
schaft. des Beamtentunis , des Films , der
Bühne und der sonstigen Künste uns auf-
rufeu : „Gebt für das deutsche Winterhilfs-
Werk, bekundet durch euer Opfer eure natio¬
nale Solidarität ", so wollen wir in Erinne¬
rung dessen , was 1938 durch die Geschlossen¬
heit unseres Volkes erreicht werden konnte,
auch diesen Opfertag im Adbent zu einem der
größten Triumphe des nationalen Sozialis¬
mus werden lassen . Unserer Geschlossenheit
gegenüber einer Welt von Gegnern haben
unsere Brüder in der Ostmark und im Sude-

'tenlande ihre Befreiung zu verdanken gehabt.
Jetzt wollen wir diesen Brüdern zeigen , daß
diese Geschlossenheit im Innern ihnen den
ersten deutschen Winter ohne Not und die
erste köstliche Weihnacht des Friedens und der
Freude schenken werden . I . B.

^ «5 r/s/ For/sL/aos/ O/ '/äHaük

.Lchülcr -Milchspeifung . Am Donnerstag
wurde mit der Schüler -Milchspeisung im Win¬
ter 1938/39 begonnen . Sie wird von der
Stadtverwaltung in Gemeinschaft mit der
NSV durchgeführt . Zur Zeit werden täglich
175 Kinder abwcchslnngsweise mit X Liter
Milch oder Maggisuppe gespeist.

Die nächste Pfundspenöe findet am Mitt¬
woch den 7. Dezember statt . Hoffentlich wird
das Ergebnis der letzten Pfundspende , bei der
über zehn Zentner eingingen , noch über-
trossen.

Zum „Tag der nationalen Solidarität " .
Morgen Samstag ist der „Tag der nationalen
Solidarität " . Wie überall ini ganzen Reich,
werden auch iu Wildbad die führenden Per¬
sönlichkeiten , die Behörden - u . Amtsvorstände,
die Führer der Gliederungen usw . selbst zur
Sammelbüchse greifen , um so ihrer Verbun¬
denheit mit dem Volk und insbesondere mit
den notleidenden Volksgenossen zu beweisen.
Die Sammlung wird am Samstag nachmittag
durchgeführt : vormittags finden Bctriebs-
sammlungen statt.

Tie NS -Frauenschaft hatte am Mittwoch
.abend in den weihnachtlich geschmückten Räu¬

men des Bahnhofhotcls eine Advents-
fcier.  Gedichtvorträge und Musizieren und
Singen der KindcrgruPPe , der sogenannten
„Kücken ", trugen zur Unterhaltung und zu
dem schönen Verlaus der Feier bei.

Schrecklicher Nnglücksfall . Das 3 ^4jährige
Söhuchen des hiesigen Bähuhofvorstehers
spielte gestern nachmittag mit einem Nach-
barSkinde . Beide Knaben wollten etwa gegen
3 Uhr die Wildbaderstraßc überqueren . Der
Sohn des Bahnhofvorstehers sprang dabei in

einen daherbransenden Lastzug hinein und
wurde überfahren , sodaß er auf der Stelle tot
war . Der Vater des Kindes hatte vergeblich
vom Bahnhof aus durch Zuruf versucht , die¬
ses von der Ueberguerung . der Straße abzu¬
halten . Der andere Knabe konnte gerade
noch zurückspringen.

Grüfcnhauscn , 30. Nov . Am Dienstag
abend wurde im „Bären " in Gräfenhausen
Georg Stempfle,  der au die Stuttgarter
Volksschule versetzt wurde , verabschiedet . Der
Ortsgruppenleiter würdigte in seiner Ab¬

seiner ruhigen , zurückhaltenden Art hat er
ohne viel Aufhebens eine große Arbeitslast
getragen . Die besten Wünsche begleiten ihn an
seinen neuen Wirkungsort . Als Zeichen der
Dankbarkeit für das Geleistete überreichte der
Ortsgrnppenleiter dem verdienten Pg . ein
Buch . Oberlehrer Bachteler  sprach dem
scheidenden Kollegen im Namen der Lehrer¬
schaft , des Ortsschnlrats und der Elternschaft
den Dank für die geleistete gute Arbeit an der
Jugend aus . Bürgermeister Dongus  sprach
für die Gemeindeverwaltung . Er wies be¬
sonders auf die Verdienste des Scheidenden
um die Organisation des Lustschutzes hin , die
er in vorbildlicher Weise gelöst hat . Der
„Sängerbund " Gräfenhausen brachte seinem
seitherigen aktiven Sänger ein wohlgelunge¬
nes Ständchen.

Loffenau , 28. Nov . Vergangenen Sonntag
fand der allmählich schon traditionell gewor¬
dene Herbstausmarsch der Politischen Leiter
statt . Es nahm daran cm großer Teil der
Amtswalter aus den Gemeinden des Kreises
Calw seil . Sammelpunkt für alle Teilnehmer
war ' Herrenalb . Von dort gings auf der alten
Straße dem Käppele zu , wo bis zum Ein¬

treffen der Politischen Leiter der Ortsgruppe
Loffenau eine kleine Rast eingelegt wurde.
Dann marschierte man unter Vorantritt der
Loffenauer Musikkapelle gemeinsam hinab nach
Loffenau und die Parteigenossen waren ent¬
zückt über die herrliche Aussicht , die sich wäh¬
rend des Marsches bot , hinaus ins Murgtal
und hinüber auf die Badener Berge . Kreis-
leitcr Wurster  hatte es sich nicht nehmen
lassen , den Tag unter seinen Amtswaltern zu
verbringen und nahm am Rathaus den Vor¬
beimarsch ab . Im Gasthaus zum „Adler ", vor
dem der Marsch sein Ende fand , erwartete
nach der Begrüßung durch Bürgermeister
Bauer  die Marschteilnehmer eine angenehme
Ueverraschung : ein auswärtiger Parteigenosse
hatte einen Hirsch gestiftet und die Kochkunst
des Pg . Luft  zusammen mit dem guten
Apatit , der sich während des Marsches einge-

Dcr „Tag der nationalen Solidarität " ist
der Tag im ganzen Reich, an dem die führen¬
den Persönlichkeiten aller Zweige und Gebiete
des öffentlichen Lebens selbst zur Sammel¬
büchse greifen , um so ihre Verbundenheit mit
dem Volke und insbesondere mit den notlei¬
denden Volksgenossen zu beweisen . An diesem
Tage wird es , wie alljährlich , wiederum dem
Volke sichtbar, daß alle seine Führerpersönlich-
leiten mit ganzem Herzen zu ihm gehören.

Der „Tag der nationalen Solidarität " war,
wir erinnern uns an die letzten Jahre , » och
stets von einem schönen Glanz der Gemein¬
schaft erfüllt . Die Herzen sind, im Blick auf
das bevorstehende Fest , aufgetan . Und die
Hände sind es auch. So kommt cs , daß von
jeher der „Tag der nationalen Solidarität " zu
einem der erfolgreichsten Sammeltage für das
Winterhilfswerk geworden ist. In diesem
Jahre wird dies ganz besonders Ser Fall sein,
denn beim Geben denken wir an die » och nicht
überwundene Not unserer Sudetendeutschen
unb der Brüder und Schwestern in der Ost¬
mark.

Unsere Spende ist in diesem Hinblick zu¬
gleich der beste Dank an den Führer , der in
dem nun zu Ende gehenden Jahr so unver¬
gleichlich große Taten für das deutsche Volk

stellt hotte , schufen bald jene frühe Stimmung,
wie sie unter Kameraden üblich ist . Nun er¬
griff Krcislciter W u r st e r das Wvrt , um zu¬
nächst allen denen zu danken , die an den Vor¬
bereitungen und der Durchführung des Ucb-
ungsmarschcs beteiligt waren . Er ging dann
aus die augenblickliche politische Lage ein ; ins¬
besondere kam er auf die Auswirkungen zu
sprechen , die sich aus dem Kampf Daladicrs
mit den Kommunisten und Marxisten für
Deutschland ergeben können . Anschließend ver¬
brachten die Parteigenossen noch einige Stun¬
den in bester Unterhaltung , wozu neben dem
Loffenauer Musikverein insbesondere Pg.
Kunz - Rastatt  sowie dessen Frl . Tochter bei¬
trugen . Pg . Bauer  schloß das Beisammen¬
sein mit dem Gruß auf den Führer.

Nagold , 2. Dez . Der Führer verlieh für
40jährige Dienstzeit das goldene Trcudienst-
Ehrenzeichen den Bezirksnotare » Hirth in
Nagold und Zürn in Altcnsteig . Für 25jäh-
rige Dienstzeit wurde Amtsgerichtsrat Eifert-
Nagold und Bezirksnotar Neef -Wildüerg mit
dem silbernen Trcndicnst -Ehrenzeichen ausge¬
zeichnet.

Freudenstadt , 1. Dez . (Bautätigkeit .) Trotz
der vorgeschrittenen Jahreszeit ist die Bau¬
tätigkeit in Freudeustadt eine recht rege . Die
Lehrwerkstätten der neuen Gewcrbschule sind
im Rohbau fertiggestellt und der Bau des
neuen Milchwerks der Bczirksmilchvcrwer-
tuugsgenossenschaft macht ebenfalls Fort¬
schritte . Ein großes Projekt der öffentlichen
Bautätigkeit ist der Neubau an der Stntt-
garterstraße , in welchem verschiedene Aemter
technischer Art untergebracht werden . ^ Der
Neubau wird vom Technischen Landesamt er¬
stellt . Nicht minder fortschrittlich ist die Pri¬
vate Bautätigkeit . Besondere Erwähnung ver¬
dient hier die Erschließung des Baugeländes
an der Wildbaderstraße , an der verschiedene
Projekte in Ausführung sind.

Mühlacker , 2 . Dez . Am Mittwoch abend
kam im hiesigen Tonwerk der dort beschäftigte
verheiratete 53 Jahre alte Karl Döß bei einem
Unglücksfall ums Leben . Da keine weiteren
Arbeitskameraden zugegen waren , ist Näheres
über den Hergang des Unglücks nicht bekannt.

Mühlacker , 2. Dez . Letzten Mittwoch wurde
erstmals bei der neuerrichtetcn Viehvertei¬
lungsstelle Vieh aufgetrieben und zwar 81
Schweine , 37 Stück Großvieh , 27 Kälber und
8 Hammel.

Vaihingen a . E ., 2 . Dez . Das Obdachlosen¬
heim wird am 1. Januar 1939 geschlossen wer¬
den , da die Württ . Landesfürsorge den bisher
gewährten Zuschuss nicht mehr weiterzahlt . —
Das Siedlungsgelände im Kehlweg wurde
durch einen weiteren Grnndstückskauf der
Stadt erweitert , sodaß nunmehr 5 Morgen an
einem Stück zur Verfügung stehen.

vollbracht und Europa den Frieden bewahrt
hat . Unser Dank hierfür kann und darf sich
aber nicht im Geben mehr oder weniger gro¬
ßer Spenden erschöpfen , am „Tage der natio¬
nalen Solidarität " heißt es für jeden Deut¬
schen: opfern!  Erst dann haben wir unserer
Dankespflicht genügt!

Die soeben erlassene Verordnung , daß Ju¬
den am 3. Dezember , dem „Tag der nationalen
Solidarität ", von 12 bis 2ft Uhr Ausgehverbot
habe » , ist nicht nur sachlich Wohl begründet,
sie trägt vor allem einen gleichnishaften Cha¬
rakter insofern , als gerade an diesem Tag , da
alle allen helfen , das Volk ein Recht darauf
hat , „unter sich zu sein ". Das deutsche
Volk kennt seine Pflicht . Wir wissen : im
Zeichen Großdeutschlanös wird der „Tag der
nationalen Solidarität " zu einem ganz großen
Erfolg für das Wintcrhilfswerk des deutschen
Volkes werden!

Für die Stadt Neuenbürg  sind nach
einer Mitteilung des Ortspropagandaleiters
in Durchführung der Straßcnsammlung an¬
läßlich dis „Tages der nationale » Solidarität"
große Ueberraschungen vorgesehen . Näheres
hierüber folgt in der morgigen Ausgabe.

- -- - -- -

Ainll.NSIAP -NLchrlchren

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg . Tie Bei¬
träge für Dezember können bei den Blocklei¬
tern einüezalstt werden . Die Zellenleitcr rech¬
nen bis 15. Dezember restlos ab.

Kasseuleiter.

„Urakt üureki ^rsucka-
tslil mit:

Neuenbürg . Ilm Sonntag den ii . üs . Mts .,
um 20.15 Uhr , spricht im „Bären " Pg . Dr.
Ioscnhans - Wildbad , Krcisbcanftragter
des Rassenpolitischen Amtes , über das Thema
„Rasse und Volk " mit Lichtbildern . Zum Ein¬
tritt berechtigen die Teilnehmerkarten des
Vorjahres . Für HI , NS -Frauenschaft und
Rotes Kreuz Eintritt frei.

Anmeldeschlutz für den RBWK.
am 3. Dezember 1938

Wie die GandienststeUe des Reichsbernfs-
wettkampses mitteilt , ist der Anmeldeschluß für
das gesamte Gangebiet einheitlich auf Sams¬
tag , 3. Dezember , festgesetzt worden . Wir ru¬
fen alle schwäbischen Arbeiter und Arbeiterin¬
nen die bisher mit ihrer Anmeldung noch ge¬
zögert haben , ans , diese unbedingt bis zu dem
genannten Termin den zuständigen DAF-
Dienststellen zuzuleiten oder sie in den Betrie¬
ben abzugcben.

AbschußzeiLverlängerungfürRehrvild
Nach einer gemeinsamen Verordnung des

Rcichsjägermeisters und des Reichsministers
des Innern vom 23. 11. 38, veröffentlicht im
Reichsgesetzblatt I Nr . 199 vom 26. 11. 38,
S . 1664, wurde die in 8 38 der Ausführnngs-

ttüdlsr ' s

pkorrksim «ßsusndürg

Verordnung vom 27 . März 1935 zum Reichs¬
jagdgesetz festgelegte Schuß - und Schonzeit
sowohl des männlichen als auch des weiblichen
Rehwildes geändert . Demnach wird die Schuß¬
zeit der Rehböcke auf 16. Mai vorverlegt , die
Schnßzeit für weibliches Rehwild und Reh¬
kälber bis 31. Januar verlängert . Diese Rege¬
lung gilt für das ganze Reichsgebiet und sti
zeitlich nicht beschränkt.

Samstag , 3. Dezember

6.00 : Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt , Wiederholung der zweiten Abendnach-
richtcn . Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30 : Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00 : Wasserstandsmeldun¬
gen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10 : Gym¬
nastik . 8.30 : Morgcnmusik . 9.20 : Für Dich
daheim . 9.30 : Sendepause . 10.00 : Eine große
Zeit will große Herzen . 10.30 : Sendepause.
11.30 : Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht . 12.00 : MittagSkonzert . 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht . 13.15 : Mittagskonzert (Forts .) . 11.00:
Bunte Volksmusik . 15.00 : Das macht Laune.
16.00 : Der frohe Samstngnachmittag . 18.00:
„Tonbericht der Woche ". 19.00 : Die Bäckerin
von Winstein . 19Z0 : 20 Minuten Kleinkunst
20.00 : Nachrichten des Drahtlosen Dienstes.
20 .10 : „Sing mir das Lied : Lang , laug ist ' s
her " . 21 .10: Friich vom Plattenteller . 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes . Wctter-
nnd Sportbericht . 22 .30 : Wir tanzen in den
Sonntag . 24 .00 : Nachtkonzert I. 2.00—3.00:
Nachtmusik II.

Z? S 8 kunstkonig,
109 -125 8 Zucker.
2 kflt Lckmaiz,
2 leel . gemaklenec Zimt,
1 leel gemaklenc Heiken.
1 Messersp. Kardamom.
1 Messersp. Ingwer,
1 Messersp. weifler pscffer.

Z- 4 kröpfen vc. tzetkec' »
Oacköl öittecmandcl,

1/r siäsckcken llc. Oetker' »
Oacköl Zitrone,

599 8 weizenmekl,
Ipäckcken l >c. lletkec's »Oackln",
k kstt Milck.
00 8 Orangeat ober Zitronat,
Mandeln od. Zitronatz . Oerzieren.

Victor Dfsffsrftucsien (okne kier und mit wenig fett)

Honig, Zucker und Zckmatz werden zerlassen. Ist die Masse fast erkaltet , culict man die tzewüczo und danach
das mit »Oackin" gemisckte und gesiebte Mebl abweckselnd mit der Milck hinzu : das in kleine Würfel ge-
scknittene Orangeat kommt zuletzt in den leig . Man stccickt ikn mit dem in Milck gekauckten Icigsckabcr
(kssiöffei) 1 cm dick auf ein gefettetes Oackblcckund teilt ikn ducck kinritzen mit dem Messer in gleickmastige
Oecktocke ein. die man mit kaibiecten abgezogenen Mandeln odrr Zitronat verziert,

back dem Lacken zecsckneidet man den pfefferkucken in die oocgezeicknetcn Stücke, sie können mit einem
Zuckerguss überzogen werden . Oackzeit : 20 - 25  Minuten bei guter Mittclkitze. Litte ausscknoidonl

Als wir den „Tag der nationalen Solida¬
rität " zum erstenmal begingen , wurde er schon
zu einem vollen Erfolge im Rahmen der
Winterhilfssammlungen . Aber der Begriff

schiedsrede die Einsatzbereitschaft und Opfcr-
^villigkeit , die der Scheidende älS Kassenleiter,
Black - und llellenleiter stets bewiesen bat . Bei

Bereitschaft- er Herzen zum Spier
Des deutsche« Mensche« Pflicht am Tag der nationale « Solidaritöt
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ASIe Mützen ' Velze
trägt jeäer gerne , äs vorrüglicb in tzuälität bei billigsten Preisen

Nerren -Nüte raub unä glatt von iNK. 3.80 sn
Naar - Nüte , moäerne Normen von /V!k. 7.2Ü sn
Velour - Hüte von Nk . 10 .80 an
iNütren , moäerne lVluster von lVlk. I . - an
pelrjsclcen , gute Kürscknerarbeit von lVlk. 48 .-- an
pelrkrsgen kür Mäntel von lVlk. 6. sn
pelrkrsvalken in versckisä . kellsrten von b4k. 3.80 an

Neuanfertigungen
Reparaturen In eigener Verkst8tts

Pkorrksim IVestlicde 18/22

8i'

Briefpapiere
in einkacker bis feinster ^ uskübrung mit blamenäruck liefert äie

Lucköruckersi clss „Lnrtsler"

Mter-Nnlet

MWWZ

Nsuplprelslsgen:
29-78, 38.- . 48- . 80.. . 68.- . 88.-.

Knabenlleidung
Leacdten Sie bitte meine Lcdankenster

ll»ko » I>sim , Waattkrlis 2 » .

SM . ElMrMtMkt RtlltllMg.

Stromgel - -Einzug
ab Dienstag den 8 . Dezember 1938.

? vegerlock —kiöken. «

§ » « « rustts - LInIserung v
§ Vir beedren uns, Vervvsnäte, kreunäe unä bekannte , 6
S ru unserer am Lonntag äen 4. Oerember 1938 in unserem S
L elterlicken kksuse, im Oastb. r .Ocksen in kköken stattkinäenäen K

ß «SS »,LS >1Sd
n kreunälicbst einrulaäen mit äer Litte, äies als persönlicbe K
8 Linlsäung snnebmen ru vollen . 8

Z / Vs/ '/s ^ r/LZ-rstts/ ' §

ö Kircbgang /̂, 1Dkr in Löken. H

Gasch, zue ..Hose" . Wildvad
Samstag und Sonntag

Kalle und warme vesperplatten
Fritz Krank

Stöbt.FeeidanlMIdbad.
Morgen Samstag von nach¬
mittags 4 Uhr ab

Kutzsleisch
-/- Kilo 4L Pfg.

Veavtrte VoUaakbsllenackuds
Or. 3I- 4S

Schuhgeschäft ll . 3rt »üntt »slsr
Neuenbürg — Marlitplak

A rnba ch
Fehlerfreie schwere

NG lllid SllhMH
mit dem zivcitcn Kalb , 33 Wochen
trächtig , verkauft

Eottfr . Wolfinger.

VkkhWlllWS-
Wer

empfiehlt

C . Meeh ' sche Buchdruckerei
Neuenbürg . Telef . 404.

zetrl W . -KvMM Men
viilcldsetse <Sss «k8N « « mpffsklsn sick

kür jeäen Qebraucksrveck
0srng >ü,ar von 4.50 IM . an . — kür V/ebrsport:
Komps « « usv . / pbotosppsrst « v. 4 N/N. an
Sill ms usv . / Lieferant rSmtlicber Krankenkassen

Aott , DiLiSack stsatl . gepr . ^ uxen -Optiker

Pa88vnäs Vsiknavki8g68elisnk6.

Llektrogerkts tiir Kllcks unä tlsuskslt

8lln6iunkgsr8ts - Llsklriscbs Lpislreugs

In xuter A.u8«'sb!, ru billigen Preisen erbältliär IM
Lleklro - unä k̂ unclfunkksur

L. pkitipp ^ Wi«6bsct
Geschenkkörbe in schöner Ausführung von RM. 2.50 an
Geschenkpackungen Pralinen, Schokolade. Fest-Kaffee
Liköre , Kirschwasser , Weinbrand , Malaga , Wermut
Weiß - u . Rotweine , Tabake , Cigarren » Cigaretten

Wilhelmstr . 8 !Ü86 öoll , HÜÜÄÜ3Ü Laicnbcrgstr.

VSL PSLLSNÄK

WImM 8 kmIiM
VM Xüdlsr!

osmsnaisickerslotts , S » um « rott « aran
Karren - uuck 0sm « n - lKSn »s >, Satt»
unck Lsid « 8,ebs kür Nerren , Damen , Klnäer
Kamslbssr » Ssebsn » - Zcklskcksrltsn
Ztsppckeebsn , alles In reicker Kusvaiil
Zungvottk - Vnitorman - - SVK - lttuttan

Kar! ^übier, V?ilc!ba6
kSINivr . 232

Nslckkaltixe Kurvsbl in fertiger

klsi ' i' kn - unä Knabsn - .

ösl -ukkikiliung - I_ oüknmänl6l

8 !tl ^ Il2ÜAö kinäen 8is bei

^clolt 5 tern, V?i>clba6
4mtl. Vsrksuksitell« wr MIksrwe» u. Ldrolclieii Ser HSVLk. ll. SUeSeniagoii

Weiknsekls -Sebsek
r>r ö§§/s/ ' ^ r̂ s?'§r'/r<7r̂ «/rrs r>r insis -'

empkieblt

Hermann Schill
LLckermeister WH - - S - neben Natksus

1°elekoii kir. 38Z

/ i ^ OI ^ VlT 'OKLI / 8L .LKMLI

v3MSNW350ll6 IN IV! 3660 UNkt Zölltö

v3M6N5il ' ümpf6 in bösiöl ' 6u3iii3t

VriNollagsn - LportatrUmpka
ttsrrsnsorksn - Vollarsrsi,

I. . Lsigkr . Wilcibsci, Vilbelmstr.

llülilicke ^ eslgssckenlce sn -r

äalsmancies - u . ^ iekefLckuke
SVK - Iltn «lara «I,ut >a

Dleie Kaulen 8ie in guter ^ urvabl im

8 <>IsmMek - 8edM » lli tt . t . uta

VUallds «», VSUKsImsir . 27

Wtz M . 3n lilisilmselik - kösdietilk
von bleibenäem Vl̂ ert
unä «iss kreuäe bereitet

ist sins Ukr

au , ttam Ukrsn - kactigsscliLkt

SOU,

Da5 5ckön5te ^ ? ei !̂ nackt5 - 6e5ciieni<

ist ein i' ssr liomplette <51 ( 1

von V - . HfoKmann , V - ÜcibacI , Lckeeinsrsi

^epsestiiren  r25ck unci billig

M U>« ^
FeltzeM
Mit größter Sorgfalt und
Liebe habe ich für meine
Kunden das Beste und
Preiswerteste ausgesucht.
Sie finden bei mir alles für

dieWeihnachis - BStkttk!

u . für Ihre « Gabentisch.
Beachten Sie bitte meine

Schaufenster.
Mein Personal wird Sie
gerne beraten und Ihnen bei
Ihrer Wahl behilflich sein.

Emil Zink
Lebensmittel u . Feinkost

IVilclds^
Wilhelmstr . 22

SerbiubHlisus

kott-8exllelmsnn
Am Sonntag den 11.
und 18 . Dezember sind
die Geschäfte von 11

bis 6 Uhr geöffnet!

Dßui » r >ss Sssls!

Hüte , ^ lütren , kelre

Hsnrlsäknike

kllcksücke

5 -- >!rme NLLL - rmi « - eiMellM

«bis HVslbinsokßsgssQbisnbrs

ii. k0M«l8ck
^ i I « H b» s « ü

^Lbi * sllfsibHnssIilsn

erripfellls icll meine vor/ügllcllsn

LZ . k ^ olwsins

2 us bester l^ siribergsiags — osssri uncl in flescllen

Nllslsg » - Sslrt -

Aeinkaliätung Wurster , 6almbaed
fernsprscker 234
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^18

ist tonangöbsnd
kür ciis tsins
bisrrsnmods

- - 1̂ --

^eilrnaclits-

OesclienlL
sind immer beliebt

Herrenbüte
raub und glatt 6.80, 5.80

423

-St-

Klein
töbrt

Oamsn-, tisrrsn- u.
Xmdsr-Scblrms
lascbsnscbirms

Ltockscbirms

ULLrbÜte moderne bormen ^ 0

Velourbüte
in allen^lodetsrben 16.50,13.50

12oo

8 portmüt 2en . 0 ^
tescke Muster 1.95, 1.50 »VV

Damenscbirme
neueste Cluster 4.80, 3.80 2°

Herrenschirme
solide Lsusliküten 6.50, 4.50

z50

kL
bat däckcbsn

î äntsi. baistots
Xragsn, Xravattsn

bOcbss
vom Liiiigstsn bis
rum Lasten in un-
srrsicbtsr^usvabi

ke !2  jachen
neueste Idodelle

48
^lanlelhraZen L
die grobe Ivkode von "

75
an

unser scuiager:
I,ammkelI -^ raZeni3 508

Krawatten , 8cksls
HoseQtrsZer .HanclscliuIie

75

Klein «uk
Z17Z

Scklokberg PforrNelm lVlarktplatr
bigene Xürsclinerei im Hause

Stadt Neuenbürg.
Am 3. Dezember 1938 findet eine

allgemeine Viehzählung
verbunden mit einer Zählung der Kiilbergeburten und der Haus-
schlachlungen in den Monaten September bis November 1938
und der vorhandenen Gärfutterbehälter' statt.

Die Zählung erstreckt sich auf Pferde, Maultiere, Maulesel, Esel,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und Bienenstöcke.
Gleichzeitig ist die Größe der gesamten Wirtschaftsfläche des Betriebs
in ba und a einschließlich Pachtgrundstückeanzugeben.

Dem Zähler, der ins Haus kommt, sind die entsprechenden An¬
gaben wahrheitsgetreu zu machen. Wenn kein Zähler kommt,
sind die Angaben am Montag den 5. Dezember 1938 auf
dem Rathau», Zimmer 3, zu machen. Die in Betracht kom¬
menden Tierhalter werden aus diese Pflicht besonders hingewiesen.
Näheres siehe Anschlag am Rathaus.

Der Bürgermeister.

l vsiH >«» sx,T »„ N.
bür die vielen Leveise herrlicher Anteilnahme, die

ick beim Heimgang meiner lieben, unvergeölichen brau,
unserer lieben, guten tdutter

vsrdsrs « iss
erlabren durkte, sage ich allen meinen herrlichsten Dank,

lm blamen der trauernden Hinterbliebenen:
Oer Satte : Karl Ais ».

Lirkenkeld,  den 30. dlovember 1938.

Das passende

Buct>

für Ŵeihnachten

finden Sie in der

E . Mh 'sche« BWklMei , RemMg
?«ch«erkauf — Schreibwaren und Biirobedarf

Eine große Auswahl erwartet Sie

Die Neuerscheinungen dieses Lahres sind vorrätig

kltsrn und Kinder trogen mit Vorliebe dl»
ickvn» und gediegen » Kiibivr-Kleidung.

ktagsngssckütt
Xarlsruks, ^msüsnstr. 14b

Oer Vunsck Ihres sungen
ist ein

kViasr!<!in -kau !(a8tsn

v >ana - l . ulMoli8S

l.aud8ägM8i -lrrsug
Lei uns linden Sie alles in reicher
.̂usvaki und billig

tlsusndllrg

Ecxie«-
Träntet

bestes lVIüncbner
Fabrikat

tür j) r>msn,
Herren und Kinder

QrcL

Aaetii
bkorrheim, ^errennerstr.3

U4t »ikee - ? / !ättte5
bietet lbnen in vielboncisntfaLbs? ^ usv/sb!

SN dsr vicbtigsn Leks

I^ an xvirä 8ie oÜ bekamen - »
v/enn 8ie I^ öser -XleläunZ tragen s

Menschen unterwegs
von Hanna Passer

Franz Helbing kehrt nach harter Arbeiksfron kn Java
froh als wohlhabender Mann in die Heimat zurück und
trifft seinen Jugendfreund Bernd Rainer — erblindet
an. Autounfalll Die berühmte Rainer-Kanzler leitet die
dem Blinden formell angeiraule Dr. für. Blandine. —
Helbing verfällt der herben Schönheit dieser Frau be¬
dingungslos, und nun hebt für ihn der schwere Dienst
der Freundestreue an. Ms ein Arzt die Heilung des
Freundes ermöglicht, hofft er, daß der Sehende die nur
formelle Ehe wieder aufhebt. Aber die Liebe der Frau
ist unwandelbar, und sie ziehi den Tod vor, als der ge¬
heilte Mann seiner alten Leidenschaft zu der dämonischen
Felicitas zu erliegen scheint.

I !̂oyen.,Oa!!s-.1.s^elke- D
^lämokrlioirlen rmrl meist

vsrukroct̂ rlvrcli trogen 5toffvrsc!ire!.
Som -Vrops'

rein pbanr!ic!>.unrĉä̂ !.ôrsr erprobt!
^ZV 5t. 1.—. 100 5t. 2.7L.g

- - st ,st«" V«
a-nr ^

5i«

19.50 2S.— 42 .— ^

^iSntsI m rV / 'sL !
27. 28 - 49 .—

^rsusnmAntsl

9.50 28 - ^2.—
ICun«

Pkorrbsiin
Wsstücbs bcks ivisrklplstr

Ein größeres Quantum

hat abzugeben
Eduard Kimmich, Landwirt,

Großfachsenheim (postlagernd).

Kerbe » Seien

Solzmacher-

Werlrenge
und alle sonstigen

kaufen Sie preiswert  bei

Friedrich GeszeMch
Schmiedmeister—Kohlenhandlung

Höfen a. d. E.

In Apotheken und Drogerien,
sicher dpolbsken Neuenbürg,
Uerrenalb, Lirkenksld, Schöm¬

berg, wildbad.

Ndms8ed !lle ' °" """ °°̂
ksst neu, 118.'

' nülienll, rerreulid.,

Für die
Weihnachlsbäckerei

mein gutes
I4ähm.-KSdller, iironprinrenstr. 30

pkorrkslm

Welchen Ausgang nimmt
Findet das treue Harren

Ist Blandine wirklich tot?
der Rausch mit Felicitas?
Helbings seinen Lohn?
Tn unablässiger Spannung folgt der Leser dem psycho¬
logisch außerordentlich echt und reif angelegten gestalien-
reichen Geschehen und lauscht ergriffen einer Symphonie
des Lebens deren strömender Klang ihm noch lange im
Herzen nachhallt.
Wir beginnen>h e u ke mit der Veröffentlichung dieses
spannenden Frauenromans.

Die Gchriftleitung.

kvobiauck-keerev
Immer fUuger'

mucken kroll unS krlsckl
Sie entiisir. eile « >'rk8smen
LestenMeile äer reinen un-
verMIrcliten Knodiuucke In
leicli« lüsliclier, gut ver-

Ueuliclier Norm,
e « L k r > de >>

vLekavcung
hohem kluldruck , klaßsn -, Darm-
etürungen . LhsrssrscdelvunLen.

Slolkvechseldesed verden.
Osschmnck - u. geruchfrei.

dloriLlspackung 1— U. 2v hoben>

In Keuenbürg:
^poth. II. Lorenhardt,

in Viidbad:
Vro8- t̂ poth. X. plappert,

in Sckömbsrg:
^potb. bggensperger,
Drogerie ti. Xareber,

in Lirkenkeld:
^potkeks Lirkenkeld»
Drog. kV. VVustmann,

In Laimbach: Drog. Larlk.
Ickten Sie auk

die grvn -weiKs psctcung

Weizenmehl 812 mit 20
Proz .Kernen ohne
Maisbeimischung -s

2' /2 Kg. 1.
Eier 10  Stück 1.05
Feine Sultaninen

12Sg 15
Korinthen 125 g 12
Orangeat 125 g 25
Citronat 125 g 28
Alle anderen Backartikel
ebenfalls sehr preiswert!

Für Nikolaus :
Haselnüsse. Walnüsse500 g 42

I und sehr schöne
Schokolade -Sachen!

» . Mick
wileivs «!

«IsöerlsSe von7>isms-z km!»
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